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Zum Friedrichstage. 
Eine Feſtungskriegsübung unter Friedrich dem Großen. 
Von Fiebig, Rittmeiſter a. D. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts hatte der Feſtungskrieg 
noch eine ganz beſondere Bedeutung. Seine genaue Kennt- 
nis bildete die Grundlage alles militäriſchen Wiſſens. Auch 
Friedrich Wilhelm J. huldigte noch dieſem Grundſatz, wie 
aus der Inſtruktion für die Erzieher des Kronprinzen her- 
vorgeht, in der es heißt: „Bei zunehmenden Jahren ſollen 
dann ganz beſonders auch die Fortifikationen, die Formie⸗ 
rung eines Lagers und andere Kriegswiſſenſchaften vor— 
genommen werden.“ 

Friedrich der Große hatte ſich in dieſen Punkten weit von 
ſeiner Erziehung entfernt, ſein Genie eilte der Zeit voraus. 
Er liebte die ſchematiſche Kriegführung feiner Zeit, die in der 
Hauptſache aus geſchicktem Manövrieren beſtand, in keiner 
Weiſe und machte ſich von ihr frei. Er führte ſeine Kriege 
ſtets ſtrategiſch offenſiv und ſuchte die Entſcheidung der 
Schlacht. Immer wieder findet ſich in ſeinen Befehlen an 
ſeine Unterführer der Hinweis: „dem Feind auf den Hals 
zu gehen.“ Infolgedeſſen fah der König den Feſtungskrieg 
auch nur als ein notwendiges Übel an, dem er keine Haupt⸗ 
rolle zuweiſen konnte. Das Studium ſeiner Kriege führte 
auch zu dem Ergebnis, daß er der Belagerung feindlicher 
Feſtungen nicht ſonderlich geneigt war. Trotzdem beſchäftigte 
ſich der König mit dem Studium des Feſtungskrieges, kannte 
er doch die Anſchauungen ſeiner Zeit und trug ihnen 
Rechnung. 

Gleich zu Beginn ſeiner Regierung wandte er ſeine Auf— 
merkſamkeit den Feſtungen feines Landes zu, und ließ ver- 
beſſern, was zu verbeſſern war. Er zog tüchtige Ingenieure 
in ſeinen Dienſt und errichtete das Pionier-Regiment mit 
Mineurkompanien. Nach dem erſten ſchleſiſchen Kriege ſchritt 
er ſofort zum Ausbau der neu erworbenen Feſtungen; am 
ſchärfſten kreten die Anſichten des Königs über den Feſtungs⸗ 
bau bei Schweidnitz hervor, das er 1747 nach eigenen Ideen 
umbauen ließ. Hand in Hand mit dem Feſtungsbau geht 
naturgemäß das Studium des Angriffs und der Verteidi— 
gung einer Feſtung. Auch dies betrieb der König eifrig und 
ließ durch feine Ingenieure diesbezügliche Anleitungen aus- 
arbeiten, die er, durch perſönliche Zuſätze vervollkommnet, 
ſeinen Offizieren zugänglich machte. 

Aber nicht der tote Buchſtabe und ſelbſt eingehendes Stu- 
dium bringen die Erfahrung, praktiſch ſehen und erleben iſt 


. 


die Hauptſache. Um dieſes ſeinen Offizieren zu ermöglichen 
und ſie ſo für den Ernſtfall vorzubereiten, hielt der König 
Feſtungs⸗ und Angriffsübungen ab, deren eine wir etwas 
näher betrachten wollen. 

Sie ſpielt vor dem Siebenjährigen Krieg. Der König 
leitete die Übung perſönlich. Der Ingenieuroberſtlt. v. Balby, 
deſſen Fähigkeit der König febr hoch ſchätzte, hatte den Auf⸗ 
trag erhalten, auf dem Exerzierplatz bei Potsdam, ein 
Polygon herſtellen zu laſſen; dieſes beſtand aus zwei Ba⸗ 
ſtionen und einem Ravelin. Sämtliche dienſtfreien Offiziere 
der Potsdamer Garniſon und eine Menge kommandierter 
Offiziere aus den nächſtgelegenen Garniſonen nahmen als 
Zuſchauer teil. „Um den Offizieren einen klaren Begriff von 
den verſchiedenen, bei der förmlichen Belagerung eines 
Platzes vorkommenden Operationen zu verſchaffen,“ meinte 
der König. Täglich verſammelten ſich die Offiziere, und der 
König ritt mit ihnen hinaus, um den Gang der Arbeiten zu 
verfolgen. Dabei hielt er ihnen ſtets einen Vortrag über ein 
Kapitel des Feſtungskrieges. Die zeitgenöſſiſchen Berichte 
geben Kunde, wie intereſſant dieſe Vorträge waren, und mit 
welcher Begeiſterung alle Zuhörer an den Lippen des 
oberſten Kriegsherrn hingen. Darauf zog der König Artil— 
lerie und Material zum Batteriebau heran. Noch einmal 
erklärte er den Gang der Übung, worauf dieſe begann. 
Sämtliche Arbeiten, die in Wirklichkeit bei Nacht ausgeführt 
werden, ſollten bei Tage vorgenommen werden, damit die 
Offiziere das Fortſchreiten derſelben genau verfolgen konnten. 
Da die Feſtung in verjüngtem Maßſtabe angelegt war, 
waren auch die Entfernungen der Angriffsarbeiten verkürzt. 
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Am erſten Tage wurde die erſte Parallele in einer Ent- 
fernung von etwa 400 Schritt gezogen. Am zweiten Tage 
rückten acht Bataillone der Garniſon Potsdam in das Depot 
ein und ſtellten kriegsgemäß Wachen und Poſten aus. Unter 
deren Schutz wurde die erſte Parallele und der Verbindungs⸗ 
weg von dieſer zum Depot ausgehoben. Die Artillerie er⸗ 
baute drei Demontierbatterien, je eine auf den Flügeln der 
Parallele, die dritte, eine gebrochene, in der Mitte. Ziele 
waren für die beiden Flügel die Seiten des Ravelins, für die 
mittlere die Innenſeiten der beiden Baſtionen. Im Laufe 
der Nacht wurden alle Arbeiten vollendet und die Parallele 
beſetzt. Am dritten Tage eröffnete die Artillerie das Feuer, 
zugleich wurde mit der zweiten Parallele begonnen. Zuerſt 
kam der Annäherungsweg. Er lief von der Mitte der erſten 
nach links zu dem linken Flügel der ausgehenden zweiten. 
Zur Deckung der Erdarbeiten wurden Sicherungsabteilungen 
vorgeſchoben, außerdem wurden ſechs Ricochett-Batterien ge⸗ 
baut und ihnen die Seiten ſämtlicher Befeſtigungen als Ziele 
zugewieſen. Die zweite Parallele war am Nachmittag voll⸗ 
endet und wurde beſetzt. Am 4. Tag eröffneten auch die 
neuen Batterien das Feuer. An dieſem Tage ließ der 
König auch die Feſtungsbeſatzung wirklich darſtellen, und 
zwar durch einige Grenadier-Kompanien, die in 7 Bataillone 
formiert waren. Dieſe Beſatzung zeigte einen Ausfall, der 
abgeſchlagen wurde. Nun trieb der Angreifer drei Sappen 
zur dritten Parallele vor und baute gleichzeitig zwei mas— 
fierte Demontier-Batterien kurz vor der zweiten Parallele 
ein. Dieſe eröffneten am 5. Tage ihr Feuer. Nach Ein⸗ 
ſtellung desſelben zeigte der König abermals einen Ausfall 
der Beſatzung, bei dem auch Kavallerie zu ſeiten des An⸗ 
greifers verwendet werden ſollte. Darauf ging der Belagerer 
in drei verſchiedenartig gebauten Sappen aus der dritten 
Parallele gegen das Glacis vor. Am 6. Tage ſollte, in der 
Annahme, daß die letztgenannten Sappen nicht erbaut wären 
und der Angreifer den Sturm verſuchen wollte, um ſich des 
bedeckten Weges zu bemächtigen, dieſes Bild gezeigt werden. 

Am Nachmittag, zur tatſächlichen Lage zurückkehrend, be⸗ 
gann der Bau des Courennements und zweier Breſch⸗ 
batterien. Am folgenden Tage wurde angenommen, daß die 
Breſche hergeſtellt ſei und der Bau des Grabenüberganges 
befohlen. Am nächſten Tage erfolgte der Sturm, der durch 
das Regiment Garde, das Grenadier-Garde-Bataillon und 
das Regiment Prinz Heinrich ausgeführt wurde. Daran 
knüpfte der König noch eine Schlußbeſprechung. 

Sowohl die Truppen wie alle Zuſchauer verließen das 
Übungsgelände mit dem Empfinden, unendlich viel gelernt 
zu haben. Und wenn wir heute am Geburtstag des Königs 
die Übung zum Andenken an ihn an unſerem Geiſte vorüber⸗ 
ziehen laſſen, ſo beugen wir uns in tiefſter Ehrfurcht vor 
ſeinem Genie, das auf allen Gebieten der Heerführung und 
der Kriegswiſſenſchaft einzig daſteht. 


Scipio Africanus, 
ein Größerer als Napoleon. 


Im Sommer dieſes Jahres erſchien in London das Werk 
„A Greater than Napoleon, Seipio Africanus“ von 
Captain Liddell Hart ), der fih als Militärſchrift⸗ 
ſteller in England einen Namen gemacht hat. 

Liddell Hart verſucht in dieſem Buch den Nachweis zu 
erbringen, daß Scipio Africanus der größte Feldherr und 
Staatsmann aller Zeiten geweſen ſei, der Alexander, 
Hannibal, Cäſar, Friedrich den Großen und Napoleon 
übertroffen habe. 

Die Darſtellung des Lebens und der Taten Scipios durch 
Liddell Hart iſt meiſterhaft. 

Wir ſehen, wie Scipio als Militärtribun im Alter von 
21 Jahren die Reſte des römiſchen Heeres — 4000 Mann — 
Nun He Schlacht bei Cannae bei Canuſium ſammelt und 
ordnet. 

Mit 25 Jahren wird er Prokonſul in Spanien, wo er 
nacheinander Cartageng erſtürmt, Hasdrubal Barka bei 
Baecula durch doppelte Umfaſſung ſchlägt und im Jahre 
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206 v. Chr. in der Schlacht bei Ilipa die Heere Magos, des 
Bruders Hannibals, und Hasdrubals erneut bis zur Ver⸗ 
nichtung beſiegt, wodurch er die eigentliche Baſis des in 
Unteritalien befindlichen Hannibal — Spanien — in eine 
römiſche Kolonie verwandelt. Bei ſeiner Rückkehr nach 
Rom zum Konſul gewählt, beabſichtigt er, ſich in Sizilien 
eine Baſis zu ſchaffen, um von hier aus die Karthager in 
Afrika anzugreifen. Der Senat unter Führung des er— 
grauten Fabius Cunctator verſucht jedoch dies zu verhin— 
dern und Scipio zu bewegen, den immer noch in Unter⸗ 
italien befindlichen Hannibal ſelbſt anzugreifen. Endlich 
ſetzt Scipio ſeinen Willen durch, wird aber in den nächſten 
Kriegsjahren dauernd ſchlecht von den Regierenden in Rom 
unterſtützt, häufig arbeitet der Senat in Rom ſogar gegen 
den in Afrika am Feinde befindlichen Feldherrn Roms. 

Im Jahre 204 v. Chr. landet Scipio in Afrika und ſchlägt 
Hasdrubal und feine afrikaniſchen Hilfsvölker bei Utica fo 
vernichtend, daß Karthago um Frieden bittet. Die Rückkehr 
Hannibals aus Italien veranlaßt jedoch die Punier, den 
bereits abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand zu brechen und er- 
neut die Waffen gegen Rom zu ergreifen. Es kommt im 
Jahre 202 zu der denkwürdigen Schlacht bei Zama, wo 
Scipios in der Ausbildung überlegene Kavallerie die kar⸗ 
thagiſchen Reiter auf den Flügeln wirft. Hierauf prallen 
die römiſchen Legionen auf die kampf⸗ und ſieggewohnten 
Truppen Hannibals. Scipio umfaßt den karthagiſchen 
Nord- und Südflügel, indem er die zweite Schlachtlinie 
(principes) nach Norden und die dritte Schlachtlinie 
(triarii) nach Süden zieht; nur die „hastati“ bleiben in der 
Front ſtehen. Das Ergebnis ift eine faſt völlige Vernich⸗ 
tung des karthagiſchen Heeres. 

In dem darauf abgeſchloſſenen Friedensvertrag zeigt 
Scipio große Milde und läßt Karthago die Möglichkeit, 
weiterhin eine blühende Handelsſtadt zu bleiben. 

In den Folgejahren hat Scipio in Rom, wie viele große 
Männer, unter dem Neid und der Mißgunſt ſeiner Mit⸗ 
bürger zu leiden. Noch einmal wird er, während ſein 
Bruder Konſul war, als Feldherr gegen den die Weltherr- 
ſchaft Roms von Oſten her bedrohenden König Antiochus 
von Syrien geſandt. Nachdem auch dieſe Gefahr abge- 
wendet, zieht ſich Scipio noch verhältnismäßig jung auf 
ſein Landgut bei Rom zurück. Seine letzten Tage waren 
verdunkelt durch Anklagen ſeiner undankbaren Mitbürger, 
die ihn beſchuldigten, Beſtechungsgelder während ſeiner 
großen Feldzüge angenommen zu haben. Der Aufforderung, 
vor Gericht in Rom zu ſeiner Rechtfertigung zu erſcheinen, 
leiſtet Scipio keine Folge. Er ſtarb erſt 52 Jahre alt in 
ſeinem freiwilligen Exil. Zu gleicher Zeit war ſein großer 
Gegner Hannibal in Bithynien, wo er Zuflucht geſucht hatte, 
gezwungen, ſeinem Leben vor den römiſchen Verfolgungen 
durch Gift ein Ende zu machen. Er war 67 Jahre alt. 

Nach Anſicht des Verfaſſers iſt Scipio Africanus der 
größte Feldherr aller Zeiten, weil ihm als einzigen die 
doppelte Umfaſſung mit vernichtendem Erfolg gegen einen 
gleichwertigen Gegner und gleichwertigen Feldherrn (Zama) 
geglückt iſt und er es nicht mit minderwertigen Generalen 
oder Heeren wie Alexander, Cäſar, Napoleon und Friedrich 
der Große (?) zu tun gehabt hatte. 

Als ebenſo hervorragend bezeichnet Liddell Hart die ſtaats— 
männiſchen Eigenſchaften Scipios. Seine Friedensſchlüſſe 
mit Carthago und König Antiochus ähnelten nach Liddell 
Hart nicht dem Verſailler Vertrag, der den Keim zu künf— 
tigen Verwicklungen in ſich trage, ſondern der nach Zama 
mit Carthago geſchloſſene milde Frieden währte fünfzig 
Jahre, und nur durch die Unfähigkeit ſpäterer römiſcher 
Staatsmänner iſt dann Carthago ſo gepeinigt worden, daß 
es ſich in letzter Verzweiflung erhob und vom Erdboden 
vertilgt wurde. 

Das Endziel großer Feldherren, ſagt der Verfaſſer, muß 
ein glücklicher und ſicherer Friede ſein, dies hat von den 
großen Feldherren außer Scipio faſt keiner erreicht. 

Das Buch iſt packend geſchrieben, und der Verfaſſer tritt 
mit großer Sachkenntnis und Beweiskraft für ſeinen Helden 
ein. Die Frage zu entſcheiden, wer der größte Feldherr 
aller Zeiten geweſen, geht wohl über menſchliches Können 
hinaus. F. W. N. 
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Militäriſches und Politiſches aus der 
Tſchechoſlowakei. 
T 


Der Schluß des Jahres 1926 regt dazu an, wieder einmal 
einen Blick auf die Tſchechoſlowakei und ihr Heer zu richten. 
Von den Heeren unſerer Nachbarn ſteht das tſchechiſche Heer 
hinſichtlich der Stärke an dritter Stelle. Die tſchechiſche 
Heeresverwaltung hat das vergangene Jahr eifrigſt ausge- 
nutzt, um das Gefüge des Heeres zu feſtigen und auszu⸗ 
bauen. Der Ausbau bezog ſich in erſter Linie auf Artillerie 
und techniſche Truppen. Bei 48 Inf. Rgt., 4 Gebirgs⸗Ngt. 
und 10 Grenzjäger-Batl. hat die Tſchechei eine unverhältnis⸗ 
mößig ſtarke Artl. Jede der 12 Inf. Div. hat im Frieden 
eine Feldartl. Brig., die ſich im allgemeinen aus je einem 
leichten Feldartl. Rgt. zu 9 Bttr., einem groben Feldartl. 
Rgt. zu 6 Bttr. und einem Gebirgs⸗Artl. Rgt. zu 4 Bttr. 
zuſammenſetzt. Jede der 2 Gebirgs-Brig. hat ein Gebirgs- 
Artl. Rgt. zu 9 Bttr. Im Frieden find von der Heeresartl. 
noch 4 leichte und 2 grobe Feldartl. Rgt. auf die Feldartl. 
Brig. verteilt. Außer Div. Verband find an Heeresartl. noch 
vorhanden: 5 ſchw. Artl. Rgt. in 2 Brig. gegliedert, 3 ſelb⸗ 
ſtändige Flak-Rgt. zu 6 Bttr. und 2 Scheinwerfer⸗Komp. 
und etwa 20 ortsfeſte Flak-Bttr. Bei der leichten und groben 
Feldartl., der ſchw. Artl., der Flak⸗Artl. und den großen 
Gebirgs⸗Artl. Rgt. find %, bei den kleinen Gebirgs-Artl. 
Rgt. % der Bttr. Rahmen⸗Bttr. Die kleinen Gebirgs⸗Artl. 
Rgt., die die Begleitartl. der Inf. darſtellen, waren kürzlich 
noch ſelbſtändige Abt.; die Umwandlung in Rgt. ſcheint aber 
in Kürze beendet zu ſein. 4 

Die Motorifierung der Artl. hat große Fortſchritte ge⸗ 
macht. Gänzlich motorifiert find die geſamte ſchw. und Flat- 
artl. Von der leichten und der groben Feldartl. find je zwei 
Rgt. e bei einigen weiteren Rgt. iſt die Motori⸗ 
ſierung im Gange. N 

Einen weiteren Ausbau erfuhr auch das tſchech. Militär- 
flugweſen. Ein viertes Rgt. und mehrere neue Staffeln 
wurden aufgeſtellt. Die Tſchechoſlowakei verfügt zur Zeit 
über 11 Beobachtungsſtaffeln, 11 Jagdſtaffeln und 3 Bom⸗ 
benſtaffeln. Die Telegraphentruppen werden um ein viertes 
Batl. vermehrt. Bei der Gebirgs-Inf. wurden 4 Batl. auf- 
gelöſt und in Rahmenformationen umgewandelt. 

Das Minifterium für nationale Verteidigung erhält vom 
1. Januar 1927 ab eine neue Gliederung. In Zukunft ſetzt 
es ſich zuſammen aus dem Präſidium, dem Genſtb. der 
Armee (1 Chef, 2 Stellvertreter und 6 Abtlgn.) und 6 ſelb⸗ 
ſtändigen Sektionen mit je 3 bis 6 Unterabtlgn. Einige 
überflüſſig gewordene Abtlan. wurden aufgelöſt. Der 
Heereshaushalt für 1927 ſieht bei 43 716 500 tſchech. Kr. Ein⸗ 
nahmen 1370 000 000 tſchech. Kr. Ausgaben vor. Zu dieſer 
Summe kommen noch die 315 000 000 tſchech. Kr. der erſten 
Rate des ſogenannten Rüſtungsfonds, der auf 11 Jahre feſt⸗ 
gelegt ift, jo daß für Heereszwecke im ganzen 1 685 000 000 
tſchech. Kr. zur Verfügung ſtehen. Zieht man in Betracht, 
daß der Etat für 1926, der urſprünglich auf 1935 000 000 
tſchech. Kr. feſtgeſetzt war, im Laufe des vergangenen Jahres 
infolge Sparmaßnahmen um 360 000 000 tſchech. Kr. gekürzt 
wurde, ſo ſtehen 1927 doch 109 597 500 tſchech. Kr. mehr zur 
Verfügung als 1926. Die tſchech. Heeresverwaltung ſagt, 
daß ein Vergleich der beiden Etats ſehr ſchwer ſei, da der 
für 1927 gänzlich neu gegliedert fei. 1927 wird für das 
tichech. Heer auf organiſatoriſchem Gebiet wohl eine Menge 
Anderungen bringen. Die Denkſchrift zum Heeresetat für 
1927 erwähnt, daß die Ausbildungs- und Organiſationsvor⸗ 
ſchriften ſämtlicher Waffen fih zur Zeit in Neubearbeitung 
efinden. Die n ben haben eser ſollen ſich, ſoweit ſie 
auf den Frieden bezug haben, beſſer als bisher dem Cha⸗ 
rakter des Rahmenheeres, das das tſchech. nun einmal ift, 
anpaſſen, um eine einheitliche und kriegsmäßige Ausbildung 
zu gewährleiſten. Ein wunder Punkt für die Ausbildung iſt 
die wechſelnde Heeresſtärke im Gommer- und Winterhalb⸗ 
jahr. Zur Zeit hat noch das Wehrgeſetz von 1924 Gültig⸗ 
keit, das im Winterhalbjahr . Offz. und Kapitulanten 
150 000 Mann und im Sommerhalbjahr 90 000 Mann bei 
18monatiger Dienſtzeit vorfieht. Im Sommer find die 


Stämme der Truppenteile ſo ſchwach, daß Zuſammenlegun⸗ 
gen der niederen Einheiten ſtattfinden müſſen. Die Ein⸗ 
ziehung der Reſerviſten in den Sommermonaten ändert das 
Bild nur vorübergehend. In Zukunft ſollen im Winter 
140 000 und im Sommer 100000 Mann zu den Fahnen 
einberufen werden. Außer dieſem Geſetzentwurf liegt dem 
Parlament noch ein anderer vor, der ſich mit der vor⸗ 
läufigen Beibehaltung der 18monatigen Dienſtzeit befaßt. 
Wenn auch das Beſtreben der Heeresleitung dahingeht, die 
Dienſtzeit auf 14 bzw. 12 Monate abzukürzen, ſo ſoll die 
18monatige Dienſtzeit aber noch ſolange beibehalten werden, 
bis ſich die obligatoriſche Jugendausbildung fühlbar macht 
und genügend brauchbare Kapitulanten für die Ausbildung 
vorhanden ſind. 1926 beſaß die tſchech. Armee nur 4000 
Kapitulanten, 1927 ſind 5000 vorgeſehen, bei Herabſetzung 
der Dienſtzeit werden aber 10 000 bis 12000 für nötig ge- 
halten. Ob die Bereitſtellung ſich ermöglichen läßt, hängt 
von dem Umfang der wirtſchaftlichen Beſſerſtellung dieſer 
Unteroffiziere ab. Im allgemeinen herrſcht in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei wenig Neigung zum Längerdienen. Die tſchech. 
milit. Fachpreſſe beſchäftigt ſich feit längerer Zeit eifrigſt mit 
dem Ausbildungsproblem. Wie der Kriegsminiſter ſchon im 
Wehrausſchuß andeutete, wird ſich die Verkürzung der 
Dienſtzeit nur für die Inf., die Fahrtruppen und einen Teil 
der techn. Truppen durchführen laſſen; für andere Waffen 
wird es wohl bei 18 Monaten bleiben. Im Zuſammenhang 
mit dem allgemeinen Beamtenabbau in der Tſchechoflow. 
ſteht auch eine etwa 10prozentige Verminderung des Offz.⸗ 
und des Rottmeiſterkorps. Das Offz. Korps weiſt in den 
höheren und mittleren Dienſtgraden zu viele überzählige 
Offz. auf, die nicht das Gehalt ihres Dienſtgrades beziehen 
können, weil das neue Beſoldungsgeſetz vom Sommer 1926 
für jeden Dienftgrad nur eine beſtimmte Zahl von Etats⸗ 
ſtellen vorſchreibt. Deshalb muß abgebaut werden. In 
erſter Linie follen ſolche Offz. verabſchiedet werden, die durch 
Weiterdienen keine höhere Penſion erlangen können oder 
die mangelhaft beurteilt ſind, länger beurlaubte und in 
Diſziplinarunterſuchung befindliche und ſchließlich wirtſchaft⸗ 
lich ſichergeſtellte Offz. Un verhältnismäßig hoch ift die Zahl 
der im Miniſterium der nationalen Verteidigung beſchäftig⸗ 
ten Offz. im Vergleich zur Geſamtzahl. 

Die Ausbildungsvorſchriften der Armee ſind meiſt noch 
Entwürfe aus der Gründungszeit des Heeres. Die Militär- 
verwaltung glaubt, jetzt genügend Erfahrungen geſammelt 
zu haben, um endgültige Vorſchriften herauszugeben. Sie 
werden ſich im weſentlichen wohl weiter an das franz. Vor⸗ 
bild anlehnen unter Berüdfichtigung eigener Erfahrungen. 
Wichtig für den inneren Wert des Heeres iſt noch der Ge⸗ 
ſetzentwurf, der das Wahlrecht des Militärs abſchaffen will. 
Die Regierung will auf alle Fälle das Heer entpolitiſieren, 
wenn ihr auch das Soldatenwahlrecht in den erſten Jahren 
des Beſtehens des tſchechoſlow. Staates zu manchem Sieg 
über nationale Minderheiten verholfen hat. In Kreiſen der 
Offz. und Rottmeiſter herrſcht ein ſehr erheblicher Wider- 
ſtand gegen die Aufhebung des Wahlrechts 

Hinſichtlich der Inf.⸗Bewaffnung ſcheint man jetzt klar zu 
ſehen. Die Einführung des Maufer-Gewehres „Modell 24“ 
wird mit Eifer betrieben. Als l. M. G. ſcheint allgemein 
das l. m. G. „Praga“ eingeführt zu werden. Es hat auch 
Kaliber 7,9mm wie das Mauſer-Gewehr, wiegt nur 8% 
bis 9 kg und kann im Gefecht an einem Bügel und auf dem 
Marſch auf dem Ruckſack getragen werden. Die Waffe iſt 
ein Gasdrucklader; das Magazin fapt 20 Patronen in zwei 
Reihen nebeneinander. Als ſchw. M. G. wird vorläufig das 
M. G. Schwarzloſe beibehalten; es verſchießt ebenfalls 
Mauſerpatronen 7,9 mm. Um die noch reichlich zuſammen⸗ 
gewürfelte Art.⸗Bewaffnung einheitlicher zu geſtalten, 
werden jetzt allmählich die veralteten Haubitzen und Mörſer, 
meiſt öſterr. Urſprungs, durch moderne Geſchütze gleichen 
Kalibers und mit größeren Schußweiten aus den Skoda⸗ 
werken erſetzt. Man ſpricht auch davon, daß die grobe Feld⸗ 
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artl. bei einer Zahl von Bttr. anftatt 10 cm-an. neue 
12 em⸗Skodakan. erhalten foll. An einen Erſatz der alten 
öſterr. 8 em-Feldkan. wird zur Zeit noch nicht gedacht. Das 
vorhandene franz. Geſchützmaterfal dient nur noch zu Aus- 
bildungszwecken. Die Gebirgs-Artl. ſcheint allgemein eine 
halte 7,5 em-Gebirgskan. mit mehreren Ladungen zu er- 
alten. 

Mit dem Rücktritt des Beamtenkabinetts Cerny im Herbſt 
1926 wechſelte wieder der Miniſter der nationalen Verteidi⸗ 
gung. An die Stelle des Gen. Sirovy trat wieder der Mi- 
niſter Udrzal, der ſchon 1925 Wehrminiſter geweſen war. 
Sirovy übernahm wieder die Leitung des Genſtb., und Gen. 
Podhajſki, der für Gajda eingetreten war, trat auf feine 
frühere Stelle als Landesmilitärkommandant zurück. Er ſoll 
als Generalinſpekteur der Armee in Ausſicht genommen 
ſein. Dieſer Poſten iſt ſeit einigen Jahren nicht beſetzt. Die 
Affaire Gajda wirbelte viel Staub auf. Gajda ift ein aus- 
geſprochener Abenteurer mit ſehr bewegter Vergangenheit, 
der es verſtanden hat, ſich vom k. u. k. Feldwebel zum 
General und Chef des Genſtb. emporzuſchwindeln. Seine 
Tätigkeit als Angehöriger der ſibir.-tſchech. Legion, dann der 
Koltſchalk-Armee und im Dienſte der Sowjetunion blieb 
trotz verſchiedener Unterſuchungen und Prozeſſe noch dunkel. 
Gajda foll auch Spionage zum Schaden Frankreichs getrie- 
ben haben. Er hat das Anſehen des tſchech. Offz.-Korps 
ſchwer geſchädigt, wurde am 22. 12. 1926 durch den Diſzi⸗ 
plinarausſchuß des Miniſteriums der nationalen Verteidi— 
gung degradiert und verlor dazu 25 09. feiner Penſion. Er 
gilt allgemein als Führer der tſchech. Faſchiſten, die wäh⸗ 
rend der ganzen Diſziplinarunterſuchung treu zu ihm ge- 
halten haben. Wenn auch im Juli der vielfach vorausgeſagte 
Faſchiſtenputſch nicht ſtattfand, ſo iſt doch der faſchiſt. Ge⸗ 
danke in der Tſchechoſlow. noch lange nicht abgetan und 
wird noch lange von ſich reden machen. Es ſteht jedenfalls 
feft, daß die Bewegung im Lande dauernd zunimmt, un- 
beſchadet aller Verbote der Regierung. 

Trotz aller Liebe zu Frankr. hat die Gegnerſchaft im 
Heere gegen die franz. Bevormundung erheblich zugenom— 
men. Die franz. Militärmiſſion ſchrumpft immer mehr zu: 
ſammen. Die Mittel für die Miſſion ſind jetzt von 7,1 auf 
5,5 Mill. tſchech. Kr. gekürzt worden. Frankr. hat in dem 
Beſtreben, einen Ring um Dtſchl. zu ſchließen, der Tſchecho— 
ſlowakei viele unnütze Militärausgaben verurſacht, die we- 
ſentlich zur Erhöhung der tſchech. Staatsſchuld beitrugen. 
Das beſte Rüſtungsmaterial hat Frankr. auch nicht gerade 
an die Tſchechoſlow. zu hohen Preiſen verkauft. Man kann 
es den Tſchechen nicht verdenken, wenn ſie Herren im 
eigenen Lande ſein wollen. 

Die größeren Truppenübungen fanden in dieſem Jahre 
wieder in Diviſionsrahmen ſtatt. Meiſt ſtanden ſich 2 gem. 
Brig. gegenüber. Vereinzelt fanden auch Manöver gegen 
dargeſtellten Feind ſtatt. Die Kriegslagen für die Manöver 
ſtanden auf ſehr einfacher Grundlage. Im allgemeinen han⸗ 
delte es ſich um die Abwehr einer feindl. Grenzüberſchrei⸗ 
tung mit nachfolgender Offenſive. Die Schiedsrichter ließen 
in faſt allen Fällen die Abwehr gelingen. Kav., Flieger, 
Tanks, Straßenpanzerwagen und techn. Truppen waren 
den Div. von den Landesmilitärbezirken zur Verfügung ge- 
ſtellt worden. Die Manöverberichterſtattung in der Preſſe 
war im allgemeinen ſehr langatmig, inhaltlich aber ſehr 
dürftig. Das Weſen des modernen Kampfes ſcheint vielen 
Berichterſtattern noch nicht recht zum Bewußtſein gekommen 
zu ſein. Vielleicht liegt dies auch daran, daß noch recht 
viele unzeitgemäße Manöverbilder gezeigt wurden. Hin- 
ſichtlich der Weiterbildung des Offz-Korps und der Truppe 
ſcheint das Heer in den Manövern 1926 mehr profitiert zu 
haben. Die Aufklärungsorgane entfalteten eine regere 
Tätigkeit als bei früheren Manövern, und die höheren 
Führer hatten deshalb mehr Gelegenheit, auf Grund der 
Erkundungsergebniſſe ſelbſtändige Entſchlüſſe zu faſſen. 
Auch dem Schiedsrichterdienſt ſcheint erhöhtere Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet worden zu ſein. Im allgemeinen ſollen die 
Manöver recht anſtrengend geweſen ſein; die Verpflegung 
hat nach Zeitungsberichten öfter erheblich verſagt. Die Auf⸗ 
nahme der Truppe im Quartier iſt ſehr verſchieden geweſen, 
je nach der Zuſammenſetzung der quartiergebenden Bevölke— 
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täten. Im allgemeinen ift das Intereſſe am 4 
groß, wie es die Regierung gern wünſchte. 
Bemerkenswert iſt, daß 1926 zum erſtenmal eine größere 
Nachrichtenübung bei Jitſchin und eine große Verpflegungs⸗ 
und Nachſchubübung bei Melnik ſtattfand. Anſcheinend hat 
man gute Erfahrungen geſammelt, und iſt daher mit einer 
Wiederholung, vielleicht in größerem Rahmen, zu rechnen. 
Das neue Beſoldungsgeſetz hat keine reſtloſe Befriedigung 
ausgelöſt, da ſehr viele Offz. ihre Dienſtgradgehälter noch 
nicht erhalten können. Erſt nach erfolgtem Abbau des Offz.⸗ 
Korps und Neufeſtſetzung der a Stellen wird 
man klaren Überblick gewinnen können. Die tägliche Teue- 
rungszulage der Uffz. und Mannſchaften wurde von 
2 tſchech. Kr. auf 1 eo Kr. herabgeſetzt, worüber beſon⸗ 
ders in der Linkspreſſe weidlich geſchimpft wurde. An dtid. 
Gelde gemeſſen, iſt die Löhnung der Uffz. u. Mannſch. nicht 
bedeutend. Einſchl. Teuerungszulage erhält ein Feldwebel 
täglich 3 tſchech. Kr. — 37 Pf., ein Zugführer 2,50 tſchech. Kr. 
= 31 Pf., ein Korporal 2 tſchech. Kr. = 25 Pf., ein Ge- 
E e tſchech. Kr. = 21 Pf., ein Soldat 1,50 tſchech. Kr. 


Studierenden und früher Promovierten, die fidh dem Offz.⸗ 
Beruf widmen wollen, können Staatsſtipendien gewährt 
bzw. ein Teil der Studienauslagen vergütet werden. Der 
tſchech. Staat wirft erhebliche Gelder für Kaſernenneu— 
bauten im ganzen Lande aus. Die alten öſterr. Kaſernen 
ſind zum großen Teil veraltet und auch zu klein. Manche 
Truppenteile befinden ſich noch in Maſſenquartieren und 
Baracken. Die Wirtſchaftsverwaltung der Truppe ift in 
letzter Zeit auch neu geregelt. 

Der neue Artl.⸗Schießplazz im Brdy-Wald in Böhmen 
geht ſeiner Vollendung entgegen. Er wird wohl 1927 ſchon 
benutzt werden können. Die Zahl der Flugplätze in der 
Tſchechoſlowakei wird ſtändig vermehrt. Sie dienen der 
Militär-, wie der Prag unterſtützten Zivilfliegerei. Flug⸗ 
plätze beſtehen in Prag⸗Kbell, Prag⸗Letßan, Milowitz, Eger, 
Pilſen, Olmütz, Proßnitz, Neutra, Pöſtjen, Preßburg, 
Kaſchau, Marienbad, Brünn und Vajnory. Aushilfspläße 
ſind vorgeſehen in Prerau, Braunau, Jungbunzlau, Troppau, 
Beneſchau, Königgrätz, Czernowitz, Lewentz und Ungvar. Die 
Militärfliegerei erforderte im vergangenen Jahr recht erheb— 
liche Opfer. Allein in der Zeit vom Juli bis Okt. wurden 
22 Flieger zumeiſt ſchwer verletzt und 15 getötet. Tragiſch 
war der Zuſammenſtoß zwiſchen einem tſchech. und einem 
jugoſlaw. Militärflgz. im Sommer 1926, bei dem 3 jugo- 
law. und 1 tſchech. Offz. getötet wurden. (Schluß folgt.) 81. 


Die Genfer Abmachungen in militäriſcher 
Beleuchtung. 


Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß die Verhand⸗ 
lungen mit der Internationalen Militärkontrollkommiſſion 
über die noch ſtrittigen Fragen des Kriegsgeräts in Berlin, 
über die Oſtfeſtungen in Paris geführt werden ſollen. 

Daher erſcheint es angebracht, dieſe ſtrittigen Punkte 
einer Betrachtung vom militäriſchen Standpunkt aus zu 
unterziehen und feſtzuſtellen, was überhaupt in Genf er- 
reicht iſt. 

Laſſen wir die politiſchen Geſichtspunkte beiſeite. Ver⸗ 
geffen wir, daß weder das Saargebiet, noch die Rhein- 
lande geräumt werden, vergeſſen wir, daß Briand nach 
Poincarés Pfeife tanzen mußte, ſtellen wir feſt, daß die 
J. M. K. K. am 31.1. 1927 Deutſchland verlaſſen fol. 

Dies alles wird als Erfolg unſerer auswärtigen Politik 
gefeiert. Gewiß iſt zuzugeben, daß man froh ſein muß, 
wenn ein hartnäckiger Schuldner endlich ſeine Schulden be— 
zahlen will, ganz gleich, ob er damit die durch feierliche 
Verträge verbürgte Friſt längſt überſchritten hat. Denn 
nach dem Friedensvertrag ſollten die interalliierten Uus- 
ſchüſſe die Abrüſtung nur überwachen, nach erfolgter Ab⸗ 
rüftung, alfo nach Bildung des 100 000-Mannheeres, wäre 
ihre Aufgabe erledigt geweſen. Sie hätten dann alſo nichts 
mehr in Deutſchland zu ſuchen gehabt. Jetzt gehen ſie nun 
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endlich 6 Jahre nach Erfüllung ihrer Aufgabe und werden 
durch Inveſtigationskommiſſionen erſetzt. 

Zwar hat Frankreich auf die „éléments stables“ ver⸗ 
zichtet, weil es ſchließlich einſehen mußte, daß diefe ſtän⸗ 
digen Organe den Vereinbarungen von Verſailles direkt 
widerſprachen und mit der Würde eines Staates, der als 
gleichberechtigte Macht im Völkerbund ſitzt, unvereinbar 
waren. 

Nun aber kommt der Pferdefuß. e 
Dr. Streſemann hat man „begründete Hoffnung“, daß bis 
zum 31. 1. 1927 die noch offenen Fragen gelöſt ſein werden, 
ift das nicht der Fall, jo jollen fie vor den Völkerbundrat. 

Nach allem, was wir bisher erlebt haben, iſt es doch 
zweifelhaft, ob dieſe Fragen bis zum genannten Termin 


gelöſt ſein werden. 

Herr Poincaré hatte jedenfalls guten Grund, den 
Streſemannſchen und von Briand ſchon angenommenen 
Vorſchlag, die ſtrittigen Fragen einem Schiedsgericht zu 
überweiſen, abzulehnen. Wäre doch dann vielleicht eine 
Löſung gekommen, die Poincaré nicht gepaßt hätte. Kom- 
men aber die Fragen vor den Völkerbundsrat, dann iſt die 
Gefahr nicht abzuleugnen, daß Frankreich, wie es bisher 
ſtets war, ſeinen Willen durchſetzt. Und darauf baut 
Poincaré. 

Was ſind nun die Folgen? 

Zunächſt haben wir nach dem 31. 1. 1927 an Stelle der 
J. M. K. K. bei den diplomatiſchen Vertretungen ſogenannte 
„technifche Sachverſtändige“. Die Schnüffelkommiſſion, die 
vor allem Wirtſchaftsſpionage treiben wird, denn zu mili- 
täriſchen „Enquétes“ liegt kein Grund vor, wird verewigt. 
Sie wird auf jede Angeberei hin in Tätigkeit treten, und 
daß wir in Deutſchland genug Leute haben, die gern die 
Geſchäfte des Feindes beſorgen, beweiſt ja die letzte von 
— 5 gewiſſen Preſſe organifierte Hetze gegen die Reichs- 
wehr. 

Nun die Frage der Oſtfeſtungen. 

Nach dem Friedensvertrag Artikel 180 ſollen die Oſt⸗ 
feſtungen unverändert beſtehen bleiben. Der franzöſiſche 
Text lautet: „sera conservé dans son état actuel“, das 
heißt doch ſelbſtverſtändlich, man ſoll ſie nicht verfallen 
laſſen, ſondern ſie ſollen in dem Zuſtand, in dem ſie bei 
Schluß des Krieges waren, erhalten werden. Man darf 
ſie alſo nicht verfallen laſſen und ſie müſſen der modernen 
Waffenwirkung ſtandhalten. Beides will Frankreich uns 
verbieten. Die Befeſtigungen würden alfo damit wertlos, 
i könnten nicht mehr ihren Zweck, die Verteidigung der 

ſtgrenze zu unterſtützen, erfüllen. Kein vernünftiger 
Menſch kann doch an einen deutſchen Angriffskrieg denken. 
A Mit der Aufgabe der Oſtfeſtungen aber ift Oſtpreußen, 
Berlin, Schlefien dem feindlichen Zugriff preisgegeben. 

s ift vom militäriſchen Standpunkt aus widerſinnig, 
wenn die Franzoſen und ihre öſtlichen Vaſallen von „offen- 
fiven“ Befeſtigungen reden. 

Zunächſt iſt der Begriff einer Feſtung rein defenſiv. 
Jeſtungen ſelbſt find ſtarre Verteidigungsanlagen. Indirekt 
können ſie Kräfte ſparen, die an anderer Stelle zur Offen⸗ 
five angeſetzt werden. 8 
So haben die Befeſtigungen Oſtpreußens im Weltkriege 
inſofern indirekt eine offenfive Rolle geſpielt, als fie 
eine Dffenfive gegen einen in Oſtpreußen eingedrungenen 
eind unterſtützten. Iſt man aber taktiſch offenſiv gegen 
einen in das eigene Land eingedrungenen Feind, ſo iſt man 
trotzdem in der ſtrategiſchen Defenſive. Die großen Entente⸗ 
angriffe von 1915 ab waren Defenſivmaßnahmen gegen den 
in das eigene Land eingedrungenen Feind. Die Entente be⸗ 
D jo während des ganzen Krieges in der ſtrategiſchen 

enſive. 

Nun könnte man fagen, die Sperrfortlinie Verdun —Toul — 
Belfort ermöglichte den e die Befeſtigungs⸗ 
gruppe Diedenhofen—Metz den deutſchen die Offenſive in 
Feindesland. ewiß! Aber das ſetzte doch Maſſenheere 
voraus, die ſo ſtark waren, daß ſie den ſchützenden Raum 
der Befeſtigungen verlaſſen konnten, um offenfiv zu werden. 
Glauben etwa die franzöſiſchen Strategen an eine Offen⸗ 
five unferer einen oſtpreußiſchen Divifion? Bisher war 
eine Divifion die Hauptreferve einer großen Feſtung. Sie 


Nach Herrn Miniſter 


kann zwar, wenn die Feſtung nicht bedroht war, außerhalb 
der Feſtung verwandt werden, aber ſie würde ihren Zweck 
verfehlen, wenn ſie die Feſtung zu einer uferloſen Offenſive 
verlaſſen und ſich ſelbſt überlaſſen wollte. 

Die oſtpreußiſche Diviſion iſt nur die Hauptreſerve der 
Feſtung Oſtpreußen. Dabei iſt es ſchon ſehr optimiſtiſch, 
von einer „Feſtung“ Oſtpreußen zu ſprechen, denn der 
Weſten und Süden iſt frei. 

Die Diviſion in Oſtpreußen wird um ihr Leben kämpfen 
müſſen und muß froh fein, wenn es ihr gelingt, das ihr an- 
vertraute Land zu verteidigen. Nimmt man ihr die Befeſti⸗ 
gungen, ſo iſt Oſtpreußen dem Einfall überlegener polniſcher 
Kräfte ausgeliefert wie ein Windei ohne Schale. Eine nadh- 
haltige Verteidigung Oſtpreußens wird zur Unmöglichkeit. 

Iſt das der Zweck? Die Franzoſen ſind viel zu gute 
Soldaten, um nicht ſelbſt den Unſinn einzuſehen, der in der 
Bezeichnung unſerer Oſtfeſtungen als „offenſive Befeſti⸗ 
gungen“ liegt. Poincaré aber will feinem polniſchen BVa- 
ſallen den Weg nach Oſtpreußen, nach Berlin und nach 
Schleſien freihalten. Darum follen die Oſtfeſtungen ver- 
kommen und verfallen. 

Während die Frage der Oſtfeſtungen eine zweifellos mili- 
täriſche Frage iſt, ſcheint die zweite noch offene Frage, die 
die Ausfuhr von Kriegsgerät betrifft, mehr wirtſchaftlicher 
Natur zu ſein, da England hier in erſter Linie intereſſiert 
ift. Sie bekommt einen militäriſchen Anſtrich, indem Frant- 
reich fordert, daß Schiffsmaſchinen, die für den Einbau in 
Kriegsſchiffe beſtimmt ſind, nicht ausgeführt werden dürfen. 
Mit Recht wird von deutſcher Seite betont, daß ſolche Ma⸗ 
ſchinen nicht als Kriegsgerät 1 werden können. 
Ebenſo will Frankreich nicht nur die Herſtellung von Kriegs- 
ſpezialmaſchinen, . auch die Herſtellung von Hilfs- 
werkzeugen zur Herſtellung ſolcher Maſchinen verbieten. 
Ferner follen Halbfabrikate, die zu Kriegsmaterial um- 
gearbeitet werden können, nicht ausgeführt werden. Die 
Begriffsbeſtimmung iſt ſchwierig, wenn nicht unmöglich. 
Schließlich kann jedes Halbfabrikat in irgendeiner Weiſe, 
wenn auch im weiteſten Sinne, zu Kriegsmaterial um- 
gearbeitet werden. Letzten Endes ſoll der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie Herſtellung von optiſchen Einzelteilen als Hilfskriegs⸗ 
gerät verboten werden. Der Grund liegt darin, daß man 
die engliſche optiſche Induſtrie der deutſchen gegenüber 
konkurrenzfähig machen will. 

Man tut alſo alles, um der deutſchen 
Induſtrie das Leben abzugraben, von der man 
andererſeits die Zahlung der Daweslaſten verlangt. 

Ehe daher nicht alle dieſe Fragen reſtlos in unſerem 
Sinne erledigt ſind, können wir bei aller Anerkennung der 
Streſemannſchen Politik nicht in den Jubel einſtimmen. Der 
„Silberſtreifen“ iſt noch zu zart, zu verſchwommen und ver— 
mag vorläufig das ihn umlagernde Gewölk noch nicht zu 
durchdringen. 12. 


Deutſche Luftrechtspolitil feit Verſailles. 
In Heft 19 der „Völkerrechtsfragen“) beſpricht Oberſtlt. 


a. D. Werner Bartz die „Deutſche Luftrechtspolitik ſeit 
Verſailles“ unter völter- und ſtaatsrechtlichen Geſichts⸗ 
punkten. Die kleine Schrift iſt dankbar zu begrüßen, da ſie 


die Aufmerkſamkeit auf ein Gebiet lenkt, deſſen überragende 
Bedeutung lierte im friedlichen Wettbewerb der Völker als 
auch in militäriſcher Beziehung von der Allgemeinheit in 
Deutſchland noch immer nicht genügend gewürdigt wird. 
Die Gründe und die Vorgeſchichte der Pariſer Luftfahrt- 
vereinbarungen vom 21. 5. 26 werden im J. Teil behandelt, 
der uns über den Leidensweg der deutſchen Luftfahrt vom 
Waffenſtillſtand an bis zu den alten und neuen Begriffs- 
beſtimmungen (1922 und 1925) führt. Als Sinn und Zweck 
der uns nach dem ſogenannten Friedensſchluß von den 
Ententeſtaaten aufgezwungenen Maßnahmen wird nachge⸗ 
wieſen, daß ſie unter Überſchreitung des Verſailler Vertrages 
(V. V.) kein anderes Ziel verfolgten, als die deutſche zivile 
) Völkerrechtsfragen. Eine Sammlung von Vorträgen 
und Studien, herausgegeben von Heinrich Pohl und Max 
Wenzel. Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung, Berlin. 
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Luftfahrt niederzuhalten und vom internationalen Wett⸗ 
bewerb auszuſchließen. Doch auf den Schützen prallte der 
Pfeil zurück. Am 1. 1. 23 traten die Rechte der Entente 
auf Freiheit des Überfliegens und der Landung von Verkehrs⸗ 
flugzeugen im Geſamtgebiet des Deutſchen Reiches außer 
Kraft. Damit erhielt Deutſchland die Berechtigung, unter 
Zugrundelegung des Artikels 170 des V. V., das Über⸗ 
fliegen ſeines Gebietes allen Zivilflugzeugen zu verbieten, 
die den von der Entente ſelber aufgeſtellten Begriffsbeſtim⸗ 
mungen nicht entſprachen. Dies traf aber auf die Ber- 
kehrsflugzeuge unſerer Vertragsgegner zu. Sie waren in⸗ 
folgedeſſen gezwungen, das für den Weltluftverkehr ein un- 
entbehrliches Durchgangsland bildende deutſche Gebiet zu 
umgehen. Die dadurch hervorgerufenen ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Schäden für die Luftverkehrsgeſellſchaften der Entente 
führten zwangsläufig im Dezember 1925 zur Einleitung der 
Pariſer Verhandlungen über eine Lockerung der um die 
deutſche Luftfahrtpolitik gelegten Feſſeln. 

Der II. Teil der Abhandlung erörtert kritiſch die „Rechts⸗ 
lage“ der im I. Teil erwähnten Bindungen der deutſchen 
Luftfahrt und legt im einzelnen die Widerſprüche dar, in 
denen fie zu der Staatshoheit am Luftraum ſtehen. Nicht 
vereinbar mit dieſer Staatshoheit iſt auch jetzt noch die Ein⸗ 
ſchränkung der Militärhoheit des Reiches dadurch, daß ihm 
die Ausübung und Pflege eines der wichtigſten Zweige der 
Wehrmacht, nämlich der Luftſtreitkräfte, verboten iſt. 

Zu Beginn des III. Teiles wird mit Recht darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ſich bei den oben erwähnten Pariſer Luft⸗ 
fahrtverhandlungen vor allem darum handelte, unſere Zivil⸗ 
luftfahrt von den unerträglichen „Begriffsbeſtimmungen“ 
und anderen Knebelungen, deren Anführung über den 
Rahmen dieſer kurzen Beſprechung hinausgehen würde, zu 
befreien. Selbſt diefe berechtigten Forderungen, die ledig- 
lich, wie faſt ſtets in unſerem politiſchen Kampf mit den 
V. V.⸗Staaten, eine Beſeitigung der über den V. V. hinaus- 
gehenden Beſtimmungen bedeuteten, ſtießen auf nicht ge- 
ringe Widerſtände, die teils wirtſchaftlicher Wettbewerbs⸗ 
beſorgnis, beſonders aber dem uns nur zu bekannten 
Streben gewiſſer Ententegenerale nach unbedingter militäri- 
ſcher Vorherrſchaft entſprangen. Dieſe Sachlage darf bei 
einer Würdigung des als Abſchluß der Verhandlungen am 
21. 5. 26 zuſtande gekommenen Pariſer Luftfahrtabkommens 
nicht außer acht gelaſſen werden. Der Verfaſſer kommt daher 
nach eingehender Beſprechung der Vorteile und Nachteile des 
Abkommens zu dem Schluß, daß kein Einſichtiger den Wert 
der in Paris erkämpften Vorteile unterſchätzen wird, wenn 
er auch angeſichts des fieberhaften Wettrüſtens rings um 
Deutſchland bedauert, daß für die deutſche Landesverteidi⸗ 
gung nicht mehr erreicht werden konnte. Dieſer Anerken⸗ 
nung der von den deutſchen Vertretern in Paris erzielten 
Ergebniſſe wird man nur zuſtimmen können, ebenſo wie 
dem Hinweis des Verfaſſers auf den noch immer beſtehenden 
Mangel unſerer ſtaatlichen Lufthoheit, der durch das Verbot 
der militäriſchen Luftfahrt gegeben iſt. Der Anſicht jedoch, 
daß der Schutz gegen angreifende Luftfahrzeuge allein 
durch das Flugzeug gewährt iſt, kann nicht bedingungslos 
beigetreten werden. Gewiß iſt das Flugzeug die beſte Ver⸗ 
teidigungswaffe gegen Luftangriffe. Aber auch ihre Wirkung 
unterliegt Beſchränkungen, die im Weſen des Luftkrieges 
begründet ſind. Der Kampfplatz iſt das unendliche Luft⸗ 
meer, das dem Gegner Bewegungsfreiheit nach drei Dimen⸗ 
ſionen bietet. Eine abſolute Luftherrſchaft durch Sperrung 
des geſamten Luftraumes iſt daher unmöglich. Das Ver⸗ 
teidigungsflugzeug kann infolge der beſchränkten Betriebs- 
ſtoffmengen nicht dauernd in der Luft ſein, ſondern erſt 
aufſteigen, wenn die Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß der 
Gegner die zu ſchützende Anlage angreifen will. Bis zum 
Erreichen der Kampfhöhe, d. h. bis zur e 
vergeht aber Zeit. Hierin liegt die Schwäche des Verteidi⸗ 
gungsflugzeuges, die bei der Flugabwehr vom Boden aus 
nicht beſteht. Letztere iſt ſtets kampfbereit. Auch darf 
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auf die Schwierigkeiten hingewieſen werden, die ſich dem 
Verteidigungsflugzeug beim nächtlichen Luftkampf 
bieten, wenn der Gegner nicht durch Flugabwehrſchein⸗ 
werfer vom Boden aus beleuchtet iſt. 

Alſo nicht Flugzeug oder Flugabwehr vom Boden aus, 
2 8 Flugzeug und Flugabwehr, in gegenſeitigem Ver⸗ 
2 5 und gegenſeitiger Zuſammenarbeit, das iſt die 

öſung. 

m übrigen möchten wir aber nochmals die Aufmerkſam⸗ 
keit aller, nicht nur der Fachleute, auf die wertvolle Schrift 
lenken. Zeigt ſie doch, welche hohe Bedeutung die luft⸗ 
politiſchen Fragen für das Leben der Völker, insbeſondere 
für das deutſche Volk haben. Großkreutz. 


Der Superwal. 


Als Teilnehmer an dem phänomenalen Fluge des Rieſen⸗ 
waſſerflugzeugs der Dornier-Metallwerke Friedrichshafen 
möchte ich darauf verweiſen, daß nicht 25 Paſſagiere, fon- 
dern einſchl. der 4 Mann Bedienung 60 Preſſevertreter mit⸗ 
flogen. Die Maße der Maſchine ſind: Spannweite der 
Flügel 30 m, der Rumpf 7,50 m breit, an den Floſſenſtum⸗ 
meln gemeſſen, lang 29 m, Propeller 4m lang, vierflügelig, 
Benzin 35501 faſſend für 4000 Km Flug ohne Pauſe. Wir 
ſaßen darin durchaus bequem und vollendeten in 43 Minuten 
einen Flug von 140 km einſchließlich Start, der 2%, Min. 
dauerte, bis ſich die 6 Tonnen ſchwere Maſchine mit 
6% Tonnen Belaſtung aus dem Waſſer löſte. Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit war 200 km in der Stunde, da beim 
Auslauf diefe abnahm. Der Flug ging über Konſtanz nach 
Rorſchach Bregenz Lindau und endete vor der Manzeller 
Halle. Bemerkenswert iſt, daß die Motore diesmal noch 
engliſcher Herkunft waren, zwei Tandemmotore Rolls 
Royce⸗Motore, die 1250 PS entwickelten. Aber die 
Dornierwerke fliegen zur Zeit die Baiernmotore ein, die in 
abſehbarer Zeit die Engländer erſetzen werden. Mittel- 
holzer fliegt zur Zeit bereits über Innerafrika mit einem 
Dornier Merkur mit Baiernmotor, und zwar ein Flug⸗ 
boot mit Schwimmern, während der Superwal, der im 
Frühjahr an die Nordſee geht, ein Flugboot iſt, ohne 
Schwimmer. Es iſt nur eine Frage der Zeit und des 
Geldes, wann das Flugboot für 200 bis 300 Fluggäſte 
kommt. Es kann nicht genug betont werden, daß wir 
„dank der Feſſeln des verfl.... Verſailler Friedens“ den 
übrigen „Luftnationen“ weit überlegen ſind, ſie bauen faſt 
nur Kriegsmaſchinen und humpeln, wie die vom Unter- 
zeichneten beſichtigte Pariſer Aero-Ausſtellung beweiſt, 
meilenweit hinterher. Wir wollen es begrüßen, daß 
wieder die Junkerswerke „reichsfrei“ geworden ſind, denn 
nur die Privatinitiative der Werftbeſißzer und Forſcher 
wie Dornier und Junkers wird es ſchaffen. Die Bürokra⸗ 
tiſierung zentraler Art, wie ſie evtl. die Lufthanſa werden 
kann — was wir nicht hoffen — hindert den Fortſchritt, 
dem nur Leute wie Junkers Schrittmacher ſein werden. 
Bezüglich der Angaben unter Flugweſen betreffend Segel- 
flug muß betont werden, daß man nicht ſo ohne weiteres 
überall Segelflugplätze dadurch ſchafft, daß man Segelflug⸗ 
zeuge hinſchafft. Wir haben in Deutſchland eigentlich nur 
ein Gebiet, das in Frage kommt: die hohe Rhön. Gewiß 
kann man auch in der Mark kleine Segelſprünge machen, 
aber die Hauptſache iſt, daß dort in den weniger geeigneten 
Gebieten Lehrkräfte vor ſchulen, im Bau unterweiſen, und 
daß dann der Staat, das Reich, ſich unbedingt entſchließt, 
die Vorſchüler auf die Waſſerkuppe oder die Oſtnord⸗ 
deutſchen nach Roſſitten zu ſchicken. Hierzu muß Geld 
freigemacht werden im Intereſſe des nunmehr nötigen 
Nachwuchſes, der herangezogen werden muß, weil die 
alten Kriegspiloten allmählich keine Jünglinge mehr, ſon⸗ 
dern „verbraucht“ ſind. Wer, wie der Unterzeichnete viele 
Flüge mitmachte und beſonders den Winterfahrplan fuhr, 
Verzeihung flog, der weiß, daß die Leute bald am Ende 
ihrer Nervenkräfte ſind. Hier heißt es wie der bekannte 
kluge Mann: vorbauen, Nachwuchs züchten. Daher keine 
Soldatenſpielerei treiben, ſondern ganz ernſthaft „von 
Schule wegen“ bei den heranwachſenden Jungen Propa⸗ 
ganda machen, damit fie Luſt und Liebe zum Luftkapitäns⸗ 
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beruf bekommen, und hierzu dient als Vorfchule der 
Segelflug. Wer ſeit fünf Jahren auf der Waſſerkuppe tätig 
war, muß das jagen, daß der Segelflug die befte Bor- 
ſchule für den Motorflug iſt und beileibe nicht ſpieleriſch 
aufgefaßt und angefaßt werden ſollte. Die Ruſſen ſind uns 
hierin weit voraus. Sie haben die Geſellſchaft der Freunde 
der „Allruſſiſchen Luftfahrt“ und ſie richten auf allen 
Schulen die nötigen Schulkurſe ein. Ein großes Volk muß 
ſolcher Art ſich rüſten, damit es beſteht und wachſe an 
Geltung! ſt. 


Tſchechiſche Aufgabe 3. 


Letadlo „Smolikovo“. 

Krom letadel od Francie zakoupených jest používáno čs. 
armádou letadlo konstruováno inženýrem Smolikem, které se 
vyznačuje z hlediska aerodynamického velmi výhodným 
tvarem průřezu elliptického. 

Trup tohoto letadla v předu zakončen jest čepicí z hliníko- 
vého plechu, která obíhá i s vrtulí. Motor jest zasazen tak, 
že jeho osa stotožňuje se s osou letadla a on sám nijak 
nepřečnívá hořejší obrysovou čáru trupu, takže neskytá 
žádnou novow plochu odporovou. Těsně za motorem jesť 
upevněna benzinová nádržka elliptického tvaru o obsahu cca 
300 litrů; zavěšena jest přímo v těžišti letadla, takže úbytek 
benzinu nemá žádný vliv na porušení stability letadla. 

Prostorné místo pilota jest kromě otvoru vstupního úplně 
uzavřeno. Pákové řízení pro výškové kormidlo, jakož i nožní 
řízení pro směrové kormidlo tvoří celky pro sebe a lze je 
snadno celé z letadla vyjmouti. Veškerá řídící lana jsou 
ukryta pod podlahou. 

Prostor pro pozořovatele jest opatřen fotografickou komorou, 
dále zařízením pro vysílací a přijímací radiotelegrafické 
stanice, psacím stolkem s navijákem pro mapy a klaviaturou 
k vrhání bomb. Vstupní otvor vytvořen jest současně co 
oběžný kruh pro upevnění strojních pušek. 

Při konstrukei nosného systému, t. j. křídel s vystužením, 
nebylo použito jinak obvyklých výstužných lan, která za letu 
pod vlivem větru zvyšují vibraci a tím celkový odpor jatadi; 

102. 


eöſung der ruſſiſchen Aufgabe 4. 


Im Sommer dieſes Jahres iſt eine neue Vorſchrift für die 
Rote Armee herausgegeben, „Der Felddienſt der Stäbe“, die 
am 3. Juli 1926 durch den Vorſitzenden des Revolutionären 
Kriegsrats*) der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliten**), 
Woroſchilow, beſtätigt worden iſt. 

Die Einleitung hat Tuchatſchewſki, der Chef des Stabes der 
Roten Arbeiter- und Bauern-Armee**), geſchrieben, der über 
die Verbindung folgendes ſagt: 

Die Organiſation einer reibungsloſen Verbindung ift un- 
bedingte Vorausſetzung für eine erfolgreiche Gefechtsleitung. 
Die Verbindung muß ſo angelegt ſein, daß ſie erſtens 
reibungslos ijt, und daß fie zweitens eine ſchnelle Beförde⸗ 
rung von Meldungen und ſchnelle Weitergabe von Befehlen 
gewährleiſtet. Man kann nicht ſeine ganze Hoffnung auf 
das Funktionieren der techniſchen Verbindung ſetzen. Starke 
Beſchießung, Truppenverſchiebungen find ſtändige Quellen 
von Beſchädigungen der techniſchen Verbindung. Deshalb 
muß außer den normalen Verbindungsorganen noch ein 
ſtändiger, perſönlicher Verkehr zwiſchen den Stäben beſtehen 


durch Entſendung entſprechender Mitarbeiter, die ſich an Ort 


und Stelle mit der Aufſtellung der Truppen bekannt machen, 
ſich über ihre moraliſche Spannkraft und Gefechtsfähigkeit 
und über den Erfolg des Artillerie-Vorbereitungsſchießens 
orientieren können uſw. Dieſer perſönliche Verkehr muß 
ein ſtändiger ſein. Das Abreißen der techniſchen Verbindung 


) Die in dem ruſſiſchen Text angewandte Abkürzung 
PBC - pesomonnonnsä soenumü corer ift allgemein in Rup- 
land gebräuchlich. 

) Desgleichen die Abkürzung CCCP — cows comnanmern- 
zeckux pecnyéaun und P. K. R. A. = paßoue-xpecrbanckag 
Rpacuan apung. a 
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darf keinesfalls eine Unterbrechung in der Truppenführung 
zur Folge haben. Dieſe muß ununterbrochen E 
Wenn man berückſichtigt, was für Schwierigkeiten es dem 
höheren Stabe macht, ſtändig Mitarbeiter zu den unteren 
Stäben zu entſenden, denn das entzieht ihnen zu viele Ar⸗ 
beitskräfte, ſo wird die Entſendung von Mitarbeitern aus 
dem unteren Stabe zu dem höheren Stabe meiſt die Regel 
ſein. Jedoch werden auch je nach der Lage Ausnahmen von 
dieſer Regel gemacht. Auf die Weiſe gibt es im Gefecht 
zwei Syſteme von Verbindungen: die perſönliche — durch 
die Operationsabteilungen der Stäbe von unten nach oben, 
55 durch die Nachrichtenabteilungen — von oben nach 
unten. 35. 


Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 


Heer. 


Ernannt mit 1. 2. 1927: die Gen. Lte.: v. Tſchiſch⸗ 
witz, Kdr. d. 2. Div. u. Befehlshab. i. Wehrk. II, zum Ob. 
Befehlsh. d. Gruppe 1, Reinicke, Chef des H. Perf. Amts, 
z. Kdr. d. 5. Div. u. Vefehlshab. i. Wehrkr. V; Gen. Maj. 
%v. Amsberg, Kdr. d. Inf. poy 3. Kdr. d. 2. Div. u. Be- 
fehlshab. i. Wehrkr. II; die Oberſten: v. Falkenhauſen, 
Kdr. d. J. R. 10, 3. Kdr. d. Inf. Sch., v. Stülpnagel, Kdr. 
d. J. R. 17, z. Chef des H. Perſ. Amts, Ritter v. Prager, 
Kdr. d. J. R. 19, ô: Inſpekt. der Inf., Hartig, Kdr. d. 
Artl. R. 1, 3. Artl. Führer II, KFiſcher, Kdr. d. Artl. R. 4, 
z. Artl. Führ. IV u. Landeskommandtn. in Sachſen, 
Schemmel, Abt. Leiter i. Rw. Min., z. Kdr. d. J. R. 21, 
uv. Klewitz, Abt. Leiter i. Rw. Min., 3. Kdr. d. Artl. R. 1, 
Zimmermann (Georg), H.-Friedenskomm., z. Kdten. d. 
Tr. ilb. Pl. Altengrabow, Schroeder, Chef d. St. d. 4. Div., 
3. Kdr. d. J. R. 10, „Schoenfelder, St. d. Gr. Kdos. 1, 
3. Kdr. d. Artl. R. 3, Pflugradt, J. R. 5, z. Kdr. d. 
J. R. 17, Körner, J. R. 10, z. Kdten. v. Dresden, 
Waenker v. Dankenſchweil, J. R. 14, z. Kdr. d. Rgts., 
Ritter v. Pflügel, J. R. 19, z. Kdr. d. Rgts., o. Wenz 
Kdr. d. Rgts., Ritter 
v. Saur, Kdr. d. J. R. 21, z. Kdten. v. München, v. Hüpe- 
den, Kdr. d. III. / Artl. R. 3, z. Kdr. d. Artl. R. 2, Schubert, 
Artl. R. 4, z. Kdr. d. Rgts.; die Obrſtlte.: KHaußer, Rw. 
Min., z. Kdten. d. Tr. Üb. Pl. Münſingen, Bed, Genftb. 
d. 4. Div., z. Chef d. St. d. 4. Div., Braemer, Genſtb. d. 
6. Div., z. Kdr. d. Reit. R. 6, Gaißert, Rw. Min., 
Schubert, St. d. Gr. Kdos. 1, Ritter v. Mittelberger, 
Genſtb. d. Gr. Kdos. 2, KBitthorn, J. R. 2, zu Abt. Leitern 
im Rw. Min., K Schmidt⸗Kolbow, Kdtr. v. Königsbg. i. Pr., 
3. Kdr. d. III. / Artl. R. 3, v. Bismarck, beauftr. m. Wahr- 
nehmg. d. Geſchäfte d. Kdten. v. Oppeln, z. Kdten. v. Oppeln, 
K Reichard, Führ. d. Kdos. d. Pi. Üb. Pl. Klausdorf, z. 
Abt. Leiter im Rw. Min., Hofje, Kdr. d. Pi. B. 3, 3- 
Führ. d. Kdos. d. Pi. Üb. Pl. Klausdorf, Knoblauch, 
J. R. 10, Schreiber, J. R. 16, z. Abt. Leitern im Rw. 
Min., Sachſſe, J. R. 18, z. Kdten. d. Tr. Ub. Pl. Senne, 
v. Kleiſt, St. d. 2. Rav. Div., z. Kdr. d. Reit. R. 5, v. Qi- 
vonius, Kdr. d. Reit. R. 6, z. Kdr. d. Reit. R. 8, Frhr. 
v. Hirſchberg, Reit. R. 17, z. Kdr. d. Rgts.; die Majore: 
N Fahnert, Rw. Min., z. Kdr. d. Nachr. Abt. 4, NKuckein, 
Pi. B. 4, z. Kdr. d. Batls., K Freye, Pi. B. 5, 3. Kdr. d. 
Batls., Vara, Pi. B. 7, z. Kdr. d. Batls., Rudolph, Nachr. 
Abt. 2, 3. Kdr. d. Abt., Frhr. v. Dalwigk zu Lichtenfels, 
Reit. R. 18, z. Kdr. d. Reit. R. 15. 


Möbeltransport - Wohnungstausch 
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Mit 1.2.1927 verſetzt: Gen. Maj. Guhl, Artl. Führ. II, 
in d. St. d. 2. Rav. Div.; die Oberſten: Sommer, Abt. 
Leiter im Rw. Min., z. Kdtr. v. Berlin, v. nah 
St. d. 3. Div., in d. J. R. 7, Freiwald, St. Artl. Führ. IV 
in d. Artl. R. 6, K Zürn, Kdr. d. Reit. R. 17, z. Kdtr. v. 
München, Heß, Kdr. d. Artl. R. 2, in d. St. d. Gr. 
Kdos. 2; die Obrſtlte.: Lutz, Abt. Leiter im Rw. Min., in 
d. St. d. Gr. Kdos. 1, Ko. Bonin, Abt. Leiter im Rw. Min., 
in d. J. R. 2, o. Oeſterreich, Rw. Min., in d. J. R. 5, 
Lindemann, St. d. 1. Div., in d. St. Kr. Kdos. 1, Keim, 
St. d. 1. Div., in d. Rw. Min., Roeſe, St. d. 2. Div., in 
d. J. R. 18, Merz, Kdt. v. Dresden, in d. Artl. R. 4, 
Bertram, b. Kdtr. d. Artl. Sch. Pl. Jüterbog, in d. Artl. 
R. 2, Brenner, J. R. 1, in d. J. R. 9, o. Schickfus u. 
Neudorff, J. R. 7, z. Inf. Sch., v. Roques, J. R. 13, in 
d. Genſtb. d. Gr. Kdos. 2, Klingbeil, Kdr. d. Pi. B. 4, in 
d. St. d. 1. Div., * Schauwecker, Kdr. d. Nachr. Abt. 2, in 
d. St. d. Gr. Kdos. 1, v. Selle (Theodor), Arti. R. 1, 
in d. St. d. Gr. Kdos. 1, Klie, Artl. R. 1, z. Artl. Sch., 
Endres, Artl. R. 2, in d. Rw. Min., Scheller, Arti. 
Sch., in d. Arti. R. 3, Starke, Artl. R. 3, z. Kdtr. v. 
Königsberg i. Pr.; die Majore: Friderici, Genſtb. d. 
Inf. Führ. II, in d. Genſtb. d. 4. Div., No. Vietinghoff gen. 
Scheel, J. R. 9, in d. Genſtb. d. Inf. Führ. II, Bauer, 
Inf. Sch., in d. J. R. 19, Vollmar, Rw. Min., in d. Artl. 
R. 1, v. Loebell, Rw. Min., in d. J. R. 2, Gallmeiſter, 
Rw. Min. in d. J. R. 16, v. Rabenau, Rw. Min., in d. 
Artl. R. 1, Wodrig, Artl. R. 1, in d. St. d. Artl. Führ. IV, 
Willich, Kdtr. v. Ulm, in d. Artl. R. 5, v. Waſielewski, 
Inf. Sch., in d. J. R. 1, o. Küchler, Kdtr. v. Münſter, z. 
Inf. Sch., o. Stülpnagel, Av. Min., in d. Genſtb. d. 
6. Div., Kühne, Rw. Min., in d. J. R. 7, Kp. dem Hagen, 
Genſtb. d. Gr. Kdos. 1, in d. Rw. Min., Heins, Genſtb. 
d. 1. Div. in den Genſtb. d. Gr. Kdos. 1, Heitz, Rw. Min., 
in d. Artl. R. 4, MRabfilber, Rw. Min., in d. J. R. 16, 
Geyer, Genſtb. d. 5. Div., in d. J. R. 13, Lüdke, Rw. 
Min., in d. J. R. 11, K Kaempfe, Genſtb. d. Gr. Kdos. 2, 
in d. Rw. Min., Moeller, J. R. 1, in d. St. d. Gr. 
Kdos. 1, Soldan, Rw. Min., in d. Artl. R. 2, Lengi, 
Artl. R. 3, zZ. Kdtr. d. Artl. Sch. Pl. Jüterbog, Biehl, 
St. d. 4. Div., in d. J. R. 10, Tſcherning, St. d. Artl. 
Führ. V, in d. Artl. R. 5, Hielfcher, Kdtr. v. Dresden, 
in d. Artl. R. 4, Doll, Kdtr. d. Arti. Sch. Pl. Jüterbog, z. 
Kdtr. v. Ulm, Ritter v. Schobert, Kötr. v. Ingolſtadt, in 
d. Rw. Min., v. Sichart, St. d. Inf. Führ. IV, in d. 
J. R. 10, * Sieglin, St. d. Gr. Kdos. 2, in d. J. R. 14, 
o. Stumpfeld, St. d. Gr. Kdos. 1, in d. St. d. 2. Div., 
Ritter u. Edler v. Schallern, Kdtr. v. Ingolſtadt, in d. 
Artl. R. 7, Zenetti, Artl. R. 7, in d. St. d. Arti 
Führ. VII, Berg, J. R. 2, in d. Rw. Min., Wever, 
J. R. 4, in d. Rw. Min., Kuprion, Kdr. Pi. B. 7, z. 
Kdtr. v. Glogau, Baumbach. Artl. R. 4, in d. St. d. 
4. Div., Hinkelbein, Artl. R. 5, in d. St. d. Artl. Führ. V, 
Köhl, Artl. R. 7, 7 Kdtr. v. Ingolſtadt; die Hptlte.: 
Lorenz, J. R. 2, Stumpff, Genſtb. d. 1. Div., Ritter 
v. Radlmaier, Kraftf. Abt. 7, Graf v. Sponed, Genſtb. d. 
Urti. Führ. III, Gallenkamp, Artl. R. 5, „ Dohne, 
Genſtb. d. Gr. Kdos. 2, in d. Rw. Min., Zander, J. R. 2, 
3. Kdtr. v. Münſter, . Berg, Artl. R. 5, in d. Genſtb. d. 
5. Div., Müller (Eugen), Rw. Min., in d. Artl. R. 7. 
Weidling, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Grafenwöhr, in d. Artl. 
R. 4, Steinbauer, Artl. R. 7, 3. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. 
Grafenwöhr, v. Kutzleben, Artl. R. 5, in d. St. d. Arti. 
Führ. V, K Petſch, J. R. 2, in d. St. d. Gr. Kdos. 1, Frhr. 
v. Waldenfels, J. R. 3, in d. Genſtbſt. d. 1. Div., XPinck⸗ 
voß, J. R. 6, in d. Rw. Min., Wolff (Ludwig), J. R. 9, 
in d. Genſtb. d. Gr. Kdos. 2, Hartmann, J. R. 11, z. 
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Kdtr. v. Dresden, Berthold, J. R. 11, in d. Genſtb. d. 
1. Div., Beuttel, J. R. 12, in d. St. d. Inf. Führ. IV, 
%Sinnhuber, Artl. R. 1, in d. St. d. 1. Div., Bremer, 
Artl. R. 3, z. Kdtr. d. Arti. Sch. Pl. Jüterbog, Metz, 
Artl. R. 3, in d. III. / Artl. R. 3, & Weiſe, Artl. R. 4, in d. 
Rw. Min.; Rittm. Graf v. Matuſchka Frhr. v. Toppolczan 
u. Spaetgen, Reit. R. 16, in d. Genſtb. d. Artl. Führ. III; 
Ob. St. Arzt Dr. Glaſchker, San. Abt. 6, in d. San. 
Abt. 5; die St. Arzte: Dr. Hofmann (Hermann), San. 
Abt. 5, in d. Stelle d. San. Dia. b. Gr. Arzt d. Gr. Kdos. 2, 
Dr. Bingler, San. Offz. b. Gr. Arzt d. Gr. Kdos. 2, in d. 
San. Abt. 3; Ob. Arzt Dr. Dreger, San. Abt. 6, in d. 
San. Abt. 3. 

Mit 31. 1. 1927 ſcheiden aus: Gen. d. Inf. v. Loßberg, 
Ob. Befehlshab. d. Gruppe 1; die Gen. Lte.: Hajje, Kdr. 
d. 5. Div. u. Befehlshab. im Wehrkr. V; KEdelbüttel, Jn- 
ſpekteur d. Inf.; die Gen. Maj.: Tillmanns, Abt. Leiter 
im Rw. Min., Krauſe, im St. d. Gr. Kdos. 1, Brück, 
Artl. Führ. IV u. Landeskdt. in Sachſen, Ritter v. Beckh, 
Kdt. v. München; die Oberſten: Stobbe, Abt. Leiter im 


Ob. Veterinär „ Schiebel, Reit. R. 17. 
Geſtorben: Lt. v. Tresckow, J. R. 18. Sch. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1053/54 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Im Okt. 26 wurden 1167 Mann bei der 
Territorialarmee neu eingeſtellt. Ihr Geſamtſoll beträgt 
zur Zeit 186000 Mann. Da es in der Nachkriegszeit 
ſchwierig geweſen ijt, ſelbſt 150 000 Mann zu erreichen, 
wird erwogen, das Soll der Territorialarmee herabzuſetzen. 
Im Auguſt 26 war die tatſächliche Stärke 148 000, Ende 
September 146 238. (A., N. Air F. Gaz., 27. 11. 26.) 66. 
Stärke der brit. Truppen in Agypten: 1913/14: 6300, 
1926/27: 12 400 Mann. Unterhaltungskoſten: 1913/14: 
643 127, 1926/27: 2 677 800 Pfund, einſchließlich der Koſten 
für das 120 Mann ſtarke Inf. Detachement in Cypern. (A., 
N. a. Air F. Gaz., 20. 9. 26.) 66. 
Unter dem Titel: „Gedanken über die Entwicklung eines 
Syſtems der Luftverbindungen im britiſchen Imperium“ iſt 
in London ein Bericht über die diesbezüglichen Beratungen 
der Reichskonferenz 1926 veröffentlicht worden, der allgem. 
Intereſſe hat. Die Schrift enthält neben dem der Reichs⸗ 
konferenz vorgelegten Bericht des Staatsſekretärs für Luft⸗ 
fahrt den Schlußbericht des für Fragen der Luftverbin⸗ 
dungen innerhalb des Britiſchen Reiches eingeſetzten Unter⸗ 
komitees der Reichskonferenz und iſt nach ſeinem ganzen 
Inhalt ein Kompendium über alle beſtehenden und ge- 
planten Luftverbindungen (Flgz. und Luftſchiffe) der Welt 
und deren geplante Weiterentwicklung. („The Approach 
towards a System of Imperial Air Communications“ 
London, His Majesty's Stationery Office. Preis: 5 sh.) 
Eine beigefügte Karte gibt die beſtehenden und geplanten 
Verbindungen mittels Flgz. u. Luftſchiff. (Times“, Wochen⸗ 
ausgabe v. 23. 12. 26.) Rr. 


England. 
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In den n engliſchen Herbſtmanövern trat wieder 
ein neuer Einmannkampfwagen auf, der Aufſehen erregt 
haben ſoll. Konſtruiert von dem Maj. Le Markl ſoll er 
auf gutem Boden eine Geſchwindigkeit von 30 km / Std. und 
auf der Straße von 40 km, Std. erreichen. Beſonders foll 
die Wendigkeit und Kletterfähigkeit groß ſein, ebenſo ſollen 
ſeine geringe Größe und ſeine Geräuſchloſigkeit ihm eine 
große Sicherheit gegen feindl. Abwehrwaffen geben. Man 
folgerte aus den Erfahrungen der Manöver, daß ſich dieſer 
Einmannkampfw. beſonders als Fahrzeug zur Unterſtützung 
von Patrouillenunternehmungen und zur Verfolgung eigne. 
Man glaubt in dieſem neuen Fahrzeug ein Kampfmittel zu 
beſitzen, das, in Maſſen eingeſetzt, der gefährlichſte Gegner 
des ſchw. Kampfw. fei — das Uboot der Qande 
marine. Es bleibt abzuwarten, welchen Wert dieſes 
Fahrzeug in Zukunft haben wird. Vorerſt muß noch ange— 
zweifelt werden, daß das Üboot der Landmarine fon er- 
funden ſei. 27. 
Es iſt bemerkenswert, daß in Engl. auch ſchon die Jugend 
mit der Kenntnis der modernſten Waffen vertraut gemacht 
wird. Schüler höherer Schulen und Studenten werden in 
Diviſionen eingereiht, die ſich mit rein militär. Ausbildung 
befaſſen. Jährlich finden verſchiedene Ausbildungslehrgänge 
ſtatt, bei denen auch Felddienſt getrieben wird. Die Uni⸗ 
verſität von Cambridge z. B. beabſichtigt, ein Kampfwagen⸗ 
oder auch Panzerkraftwagenkorps zu gründen, ſobald die 
geldliche Lage es geſtattet. — Im Sommer 1926 fand eine 
große Übung ſtatt, bei der die Teilnehmer Gelegenheit 
hatten, außer Flügen, Schießen mit den verſchiedenſten 
Waffen auch mit Kampfwagen und Straßenpanzerkraft⸗ 
wagen zu üben. — Dies alles geſchieht im Zeitalter der 
Weltabrüſtung. 27. 
Finnland. Die Übernahme der Regierung durch die 
ſozlaldemokrat. Partei in Finnland kurz vor Weihnachten 
1926 bedeutet einen Markſtein in der Geſchichte dieſes jungen 
ſelbſtändigen Staates. och vor acht Jahren ſtanden die 
Sozialiſten, die damals 40 vH. der Bevölkerung ausmachten, 
ſowie ein Teil ihrer jetzigen recht fähigen Führer im er⸗ 
bitterten Bürgerkrieg gegen Bauern und Bürger, die Geſetz 
und ſtaatliche Ordnung verteidigten. Der furchtbare Klaſſen⸗ 
haß, der nach der Niederlage der Sozialiſten im Lande 
herrſchte, hinderte dieſe jedoch nicht, ſich weiter zu entwickeln. 
Sie ſchüttelten die am Oſten hängenden Kommuniſten ab 
und futter Anlehnung an die Arbeiterbewegung des Weſtens 
(Branting!). Sie mäßigten ſich ſogar dahin, daß fie er- 
klärten, das Schutzkorps bilde keine Gefahr für die ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter. Nun übernehmen fie als Minoritätsreg. 
mit gemäßigtem Programm die Leitung des Staates. Die 
ſchweren Wunden des Bürgerkrieges ſind nunmehr in der 
Hauptſache vernarbt. Ganz gleichgültig, ob die jetzige Reg. 
ſich länger oder kürzer halten wird, die nun gewonnene er- 
höhte innere Feſtigkeit wird ſich nach innen und außen zum 
Wohle dieſes Landes bemerkbar machen. 59. 
Frankreich. Nach Preſſenachrichten wurde im Zu— 
ſammenhange mit Grenzverſtärkungen an der ital. Grenze 
ein geſchloſſenes Kampfwagen-Rgt. in Gegend Nizza trans- 
portiert. Um welches Rgt. es fih handelt, ift nicht bekannt. 
Am 5. 12. iſt auch eine geſchloſſene Panzerkraftwagen-Abtlg. 
dort eingetroffen. 27. 
Italien. Ein Erlaß des Innenmin. weiſt die örtlichen 
Behörden an, keine öffentlichen Aufführungen zu geſtatten, 
in denen Offz. und Soldaten in der äußeren Erſcheinung 
vernachläffigt oder charakterlich unwürdig dargeſtellt werden. 
Autoren und Theaterdirektoren müßten darauf bedacht ſein, 
die Dankbarkeit der Bürger gegen jene, die in Krieg und 
Frieden ihre beſte Stütze ſind, zu fördern und keine Ver⸗ 
unglimpfungen dulden. (Deutſche Theaterleiter tun auch 
alles, um den Soldatenſtand herabzuſetzen. Leider hat man 
bei uns nur keine Inſtanz, die daran Anſtoß nähme. Es 
ift die alte deutſche Unſitte, der fich einſt Leſſing durch feine 
„Minna von Barnhelm“ entgegenſtemmte.) sta 
Lettland. Die Lettländifche Geſandtſchaft beim Deut- 
ſchen Reich ſchreibt uns berichtigend zum „Militär-Wochen— 
blatt Nr. 22 vom 11. 12. 26 betreffs „Militärpolitiſches aus 
Polen, den Randſtaaten und Rumänien“ (Untertitel: Lett⸗ 


„Feuerüberwachung und Zielfeſtſtellung.“ 


land, Spalte 789) folgendes: „Der Prozenkſatz der für den 
Heeresdienſt Antauglichen beträgt nach Angaben von zu- 
ſtändiger Seite nicht 10—15 vH., ſondern nur ungefähr 409. 
Ebenſo beträgt die Zahl der ſich dem Militärdienſt Ent⸗ 
ziehenden nur 2 pH. und weiſt eine abnehmende Tendenz 
auf. Die Zahl der Analphabeten beträgt in Livland, Kur⸗ 
land und ‚pemaglien etwa 2 ph., in Letgallen ift dagegen 
der Prozentſatz etwas höher. Dank der Ausgeſtaltung des 
Schulnetzes in Letgallen wird die Zahl der Analphabeten 
aber auch in dieſer ehemals zum Gouvernement Witebsk ge- 
hörenden Provinz ſchnell abnehmen. Lettl. Geſandtſchaft.“ 
Türkei. Das vom Miniſterium für nationale Verteidi⸗ 
gung ausgearbeitete neue Militärgeſetz hat die Billigung des 
Oberſten Kriegsrates erfahren. Das Geſetz ſieht für Kav. u. 
Artl. eine Dienſtzeit von 2 Jahren, für die anderen Waffen⸗ 
gattungen eine ſolche von 1% Jahren vor. Bezgl. der Rei. 
Offz. beſtimmt das Geſetz, daß die auf die verkürzte Dienit- 
zeit Anſpruch habenden erſt bei der Truppe u. dann in der 
Schule als Perſonen des Mannſchaftsſtandes, dann im Heere 
als Ref. Offz. Stellvertreter Dienſt zu tun haben. Die ver- 
kürzte Dienſtzeit beträgt 9 Monate. — Dem beſtehenden 
Geſetz über die Militärpenſionen wird nachſtehender Para- 
graph hinzugefügt: Die Geltendmachung von Penſionsan— 
ſprüchen iſt bei Generalen vom Brig. Gen. aufwärts an ein 
Mindeſtdienſtalter von 30 Jahren, bei Offz. niedrigeren 
Ranges an ein Mindeſtdienſtalter von 25 Jahren gebunden, 
und zwar muß während der angeführten Zeit tatſächlich 
Dienſt geleiſtet worden ſein. Bei Offz. vom Brig. Gen. auf⸗ 
wärts können auch 25 effektive Dienſtjahre als genügend be— 
trachtet werden, wenn 5 davon während des Krieges oder in 
heißen Ländern abgedient ſind u. daher doppelt gerechnet 
werden können. 51. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


„Die Revue der Völker.“ Unter dem Doppeltitel „The 
review of nations“ und „La revue des nations“ erſcheint 
ſeit Januar in Genf eine gmeilpradhige internationale Mo- 
natsſchrift, die eine Revue für Weltkultur ſein ſoll und ohne 
Staats- oder Parteiunterſchied die Kulturen des Orients 
und des Okzidents wiſſenſchaftlich prüfen und den Gedanken 
des gegenſeitigen Verſtändniſſes in die Allgemeinheit der 
gebildeten Kreiſe tragen will. Ihre Mitarbeit an der Zeit⸗ 
ſchrift haben bisher zugeſagt: Dr. Streſemann, Briand, Albert 
Thomas, Gandhi, Mac Donald, Prof. Meinecke, Hans Del⸗ 
brück, Prof. Oppenheimer, Prof. Schücking, Graf Apponyi, 
der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch und zahlreiche 
andere. Preſſemeldung. 

The Coaſt Artillery Journal. (U. S.) Okt. 1926. Nr. 4. 
Maj. J. J. Phillipſon: „Gen. Me. Clellans 5 pei 
für d. 25. 6. 1862.“ Kriegsgeſchichtl. Studie aus d. Sezeſſions⸗ 
krieg. — Kpt. A. W. Jones: „Truppenſchulen“, die für die 
Ausbildung der Offz. in Frage kommen, beſonders die 
Schulen für Offz. der Küften-Artl. und ihre Aufgaben. — 
Lt. A. Cyrus: „Küſtenartl. — feft oder beweglich.“ Über]. 
aus der Schwed. Küſtenartl. Zeitſchrift, beide Fragen in Bei⸗ 
ſpielen aus d. letzten Kriege. — Oberſt R. S. Abernethy: 
Gibt die takt. und 
techn. Methoden f. beide Aufgaben. — Obrſtlt. Fr. Geere: 
„Organiſation und Mobiliſierung einer Eiſenbahn-Einheit.“ 
Zuſammenſetzung eines Eiſenbahn-Artl. Rgts., Aufgaben des 
Rgts.⸗ und der Batls.⸗Stäbe, Ausrüſtung — Lt. A. L. Qa- 
very: „Poſten — Schulen.“ Schulen, die überall, auch in 
den kleinſten Garniſonen, eingerichtet ſind und dem Sol— 
daten Weiterbildung und Vorbereitung für den künftigen 
bürgerlichen Beruf vermitteln. 32. 


£a Guerra y fu Preparacion, Madrid. Aug. 1926. — 
Div. Gen. A. R. del Barrio: „Das Inf. Rgt. — die 
Kampfgruppe — das M. G.⸗Bat.“ (Schl.) — Oberſt 
A. Angoſto: „Die Schlacht von Tudela.“ 23. 11. 1808. 
Aus „Napoleons Feldzug gegen Spanien“. — Maj. E. 


Gascuena: „Die Herabſetzung der aktiven Dienſtzeit und 
die milit. Ausbildung der Soldaten.“ Beſpricht im Anſchluß 
an die franz. Regelung dieſe auch für Spanien brennende 


1043 ö 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 28 


1044 


Frage. — Aus dem Auslande: Maj. Conde de 
Llovera: „Gefecht der Div.“ (Ital.) Auf Grund von 
Erläuterungen und Urteilen verſchiedener Schriftſteller und 
milit. Zeitſchriften werden durchgeſprochen: Führung, Kriegs- 
gliederung, Märſche, Angriffe, Tätigkeit vor und beim An- 
griff, die Hilfswaffen dabei. — Maj. L. de la Gandara: 
„Das heutige dtſch. Heer.“ (Fortſ.) Traditionstruppenteile, 
patriot. Gedenkfeiern, vaterländ. Verbände, Kriegervereine, 
Offzbünde. 32. 


Vojensko-Technicke Zprauy. Oktober 1926. Stabskapt. 
Dr.⸗Ing. Ettl: Von der Erzeugung des Yperit. Geſchichtl. 
über das Dichlorydethylſulfid, das zum erſten Male vom 
dtſchn. Chemiker Viktor Meyer 1885 rein dargeſtellt 
worden war. Im Kriege iſt es das erſtemal am 12. und 
13. Juli 1917 von den Deutſchen bei Ypern verwendet 
worden. Die Engländer hatten durch dieſe Gasangriffe rund 
20 000 Mann Verluſte. Insgeſamt ſeien die engl. Verluſte 
durch Yperit achtmal größer geweſen, als die durch andere 
Giftgaſe erlittenen. Die Entente ſei nun ihrerſeits zur Er⸗ 
zeugung von Mperit geſchritten. Der Vorſchlag hierzu fei 
übrigens in Frankr. ſchon 1916 gemacht, doch nicht ange⸗ 
nommen worden. Nun begann man aber in Frankr. mit 
der Erzeugung im großen, 0 nach einer anderen, ſchnel— 
leren Methode als die Dtſchn. In England kam es zu keiner 
Großerzeugung dieſes Kampfgaſes. Amerika hingegen be⸗ 
gann mit der Großherſtellung nach franzöſ. Methode. Die 
amerik. Erzeugniſſe kamen nicht mehr nach Europa, hätten 
aber bei Weiterdauer des Krieges ſchon nach mehreren 
Monaten geradezu phantaſtiſche Mengen Yperit liefern 
können, das zur Verſeuchung von einigen hundert Kilo- 
metern Front gereicht hätte. Gegen Ende 1918 habe die 
Entente gerade jo viel Yperit erzeugt wie Otſchl. (Fortſ. f.) 
— Kapt. Seidel: Seilbrücken und ⸗ſtege. (Schl.) Mathe: 
mat. Berechnungen, Graphikas, 2 Photographien. — Stabs⸗ 
kapt. Pokorny: Graph. oder rechneriſche Löſung des 
Schallmeßverfahrens; Meinungsaustauſch auf Grund frühe⸗ 
rer Aufſätze in dieſer Frage. — Unter Munitionsweſen, Be⸗ 
ſprechung des bisher erſchienenen Teiles des franzöſ. Sam- 
melwerkes: „Chimie et Industrie (1914 bis 1924), dix ans 
d’efforts seientifiques et industriels. Paris 49, Rue de 
Mathurins.“ Die beiden erſten Bände (1550 Seiten) ent⸗ 
halten — nach dieſer Beſprechung zu urteilen — ſehr viele 
ſtatiſt. Daten über Kampfſtoffe aller Art. — Sonſt einige 
Auszüge aus amerik. und engl. militärtechn. Zeitſchr. 54. 


Cſendörſegi Lapof (Gendarmeriezeitung). Jahrg. 16, 
Heft 19, Budapeſt, 1. 10. 26. Székely: „Der 6. Okkober.“ 
— Hptm. Hazai: „Kampf und Verwendung der M. G.“ 
— Hptm. v. Bach 6: „Bei den Trümmern von Carthago.“ 
— „Verkehr der Kraftfahrzeuge und deren Regelung.“ — 
Oblt. Kiß: „Die Ausbildung zum Plänkler.“ — Oblt. 
Cſepy: „Vom prakt. Rechnen.“ — Dr. Halaſi: „Unter⸗ 
ſuchung der Fourage.“ — Kiß: „Der Radfahrer.“ — 
„Briefe aus Siebenbürgen.“ Verfaſſer beleuchtet kraß und 
unterhaltend die dort herrſchende Mißwirtſchaft. — „Die 
tſchecho⸗ſlowak. Gendarmerie.“ — heft 20, 15. 10. 26. 
Beſſenyöi: „Die Horthy-Armee.“ — Hptm. Hazai: 
„Kampf und Verwendung der M. G.“ Beſpricht auf Grund 
zahlreicher Skizzen die Tätigkeit der M. G.⸗Abt. nach Ein⸗ 
bruch in die Hauptwiderſtandslinie. — Rittm. Pinczés: 
„Die Polizeiausſtellung in Berlin.“ — Richtlinien zur Aus- 
bildung des Inf. zum Plänkler.“ — Maj. Dr. Vall: 
„Verkehr der Kraftfahrzeuge und deren Regelung.“ — 
Berényi: „Menagewirtſchaft und Gemüſegärtnerei.“ 13. 


Romania Militara 7. 8. 26 (Bukareſt): Oberſt A. Pal- 
tineanu: „Über die Formierung unſerer Feldartl. zu 
Bttrn. von 4 Geſch.“ Verf. zieht die Bttrn. zu 4 Geſch. vor. 
— Oberſt Al. Rizeanu: „Fühlungnahme mit dem 
Feind.“ Nach den dtſch. u. franz. Dienſtanweiſungen. — 
Oberſt St. Georgeſku: „Vorſchläge f. d. Organiſierung 
der Bezirkskdos.“ (1 Tabelle.) — K. dor E. R ofta: „Opera⸗ 
tionen zur Offnung der Dardanellen und zur Landung auf 
der Halbinſel Gallipoli.“ (Mit 1 Tab. u. 3 Skizz.) Lehren 
aus den damaligen Ereigniſſen. Überſ. aus dem Dtſch. und 
Franz. — Maj. A. Idieru: „Betrachtungen über die vor- 
bereitende Konferenz zur Abrüſtungsfrage.“ — Obrſtlt. Em. 


Leopeanu: „Fehler in der Ausbildung der Offz.“ — 
Int. Hptm. A. Cioceanu: „Über Autorität und Difzi- 
plin.“ — Hptm. Dragomir: „Die Begleitartl. in der 
ital. Armee.“ Nach ital. und franz. Quellen. — Hptm. 
A. Manole: „Ein Vorſchlag zur Ref. Offz.⸗Frage.“ — 
Maj. D. N. Popeſku: „Die Aufgabe und Bedeutung der 
Zeitſchriften.“ — Med.⸗Oberſt D. Mamant: „Der dritte 
internationale Kongreß der Militärärzte und apotheker im 
April 1925.“ Bekannklich war Dtſchl. dort nicht vertreten, 
wohl aber Guatemala und Ekuador. () — Überſ. aus dem 
Engl. und Serb. — „Moral. Betrachtungen“, geſammelt von 
Obrſtlt. Rambela: Aus Horaz, Louis XVIII., Henry 
Bordeaux. Gehört kaum in eine milit. Fachzeitſchrift. — 
„Verzeichnis der Neuanſchaffungen von Juli 25 bis 1.3.26 
für die Bücherei des rumän. Genſtbs.“ Erfreulicherweiſe ift 
der Anteil der dtſch. Schriften darunter etwas größer als 
früher. Allerdings ſucht man die Veröffentlichungen des 
Reichsarchivs und die amtl. Aktenſammlungen des dtſch. 
Ausw. Amtes ſamt den darauf fußenden Schriften vergeb- 
lich, während weniger Wichtiges und Überholtes beſchafft 
wurde, z. B. die Bücher von Nowak. A. 


Narodna DOfbrana. Bulg. Mil. Wochenblatt. Nr. 1300. 
Sofia, 15. 10. 26. „Erfolge unſerer Rav. Offz. in Budapeſt.“ 
Beſpricht dieſelben und bringt Aufnahmen vom Sportwett⸗ 
bewerb. — „Längere Kommandierungen.“ — „Die rumän. 
Armee.“ Behandelt die rumän. Armee auffallend freund⸗ 
lich. Beſpricht deren jetzige Organiſation u. den letzten 
Haushalt. Hervorgehoben wird die große Anzahl von An- 
alphabeten u. die nen Gegenſätze in ſozialer u. natio⸗ 
naler Beziehung. „Angeblich“ ſollen die Verhältniſſe dies⸗ 
bezügl. ſich etwas gebeſſert haben. Verf. glaubt, daß trotz 
der ſtarken ungar., dtſchn., ruthen., türk. nationalen Winder- 
heiten gegenüber, 75 v. H. der Armee verläßliche Rumänen 
find. () — Stancev: „Über den Völkerbund.“ Be- 
hauptet, die Aufnahme Dtſchlds. in den Völkerbund wäre 
ein hift. Ereignis I. Klaſſe. Bulg. erwartet die Abrüſtung 
der Siegerſtaaten laut Vertrag von Neuilly. (Da dürfte 
Bulg. noch ziemlich lange warten!!!) — Genſtbs. Maj. 
Saloni: „Die Etappeneinrichtungen der öfterr. ung. 
Armee.“ — Zanow: „Die Körperpflege.“ In dem Bei- 
lageheft wird die Entwicklung der Artl. in einem längeren 
Aufſatz vom franzöſ. Oberſt Rimailho beſprochen. — 
Maj. Mitew erörtert Organiſation und Verteilung des 
dtſch. Heeres u. der Schupo. — „Der Kampf um die Darda- 
nellen.“ Überſetz. der im „Militär⸗Wochenblatt“ erſchienenen 
Studie. — Nr. 1301. Sofia, 22. 10. 26. Beſpricht anläßlich 
des 10jähr. Jubiläums das Gefecht bei Kenali. — „Pla⸗ 
cierung und Verwendung von ſchw. M. G. in der Verteidi⸗ 
gung.“ — Hptm. Pagel: „Strategie — Operationen — 
Taktik.“ — Nr. 1302. Sofia, 29. 10. 26. Das Titelblatt 
bringt die Bildniſſe des alten und jetzigen Königs, dann der 
verſchiedenen Generale, welche ſich als Führer ausgezeichnet 
haben. Das Heft iſt eine Feſtnummer, gewidmet den Kämpfen 
in den Feldzügen 1912/13 und 1916. Beſonders werden die 
6. Inf. Div. und deren Rgtr. hervorgehoben. 13. 


Narodna Otbrang. (Bulg. Mil. Wochenbl.) Nr. 2297, 
Sofia, 24. 9. 26. „Kongreß der ehem. Offz. und Uffz. der 
Rej.“ — „Takt. Verwendung ſchw. M. G. in Deutſchld.“ — 
Nr. 1298, Sofia, 1. 10. 26. „Der 3. Okt.“ Feſtaufſatz zur 
Thronbeſteigung Königs Boris. — „Einiges über den Kampf 
der Artl.“ — „Der Parademarſch.“ — „Franz. Stimmen 
über Beteiligung der rumän. Armee im Weltkrieg.“ Vor 
kurzem ift ein Werk eines gewiſſen Kiriceſku erſchienen, 
der die rum. Armee über alles lobt und die angebl. „Kultur⸗ 
überlegenheit“ des rumän. Volkes über das bulg. hervor- 
hebt. Über dieſe Kulturüberlegenheit habe der Weſteuropäer 
abweichende Anſichten. Georgiew kritiſiert das Buch ſachlich 
ſcharf. U. a. erwähnt er, daß Gen. Janin, der Führer der 
franz. Miſſion im ruſſ. Hauptquartier, die Kämpfe von 
Tutrakan, Siliſtria, Dobrudza und in den Karpathen er— 
wähnend, von den Rumänen nur ſo viel zu ſagen hat, daß 
„die Armee gerade ſo wie das Volk noch ſehr jung“ ſei. — 
Nr. 1299, Sofia, 8. 10. 26. „Über die rote ruſſ. Armee und 
deren Organiſationen.“ — „Einiges über den Gebirgskrieg.“ 

13. 


` 


1045 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 28 


1046 


Boenen Journal. Bulg. Mil. Monatshefte. 
Okt. 26. „Der verſtorb. Genmaj. Slatareff. 
pow: „Die Verſorgung der Heere im Bewegungskriege.“ 
Erwähnt die modernen Anſchauungen und die im Welt⸗ 
kriege gemachten Erfahrungen. — Gen. Heer: „Deutſch⸗ 
land nach dem Kriege.“ — „Die Donauflotten während des 
Großen Krieges.“ Tätigkeit der k. u. k. Donauflottille und die 
gropen Flußübergänge am ſüdl. Kriegsſchauplatz. (Aus dem 

eutſchen.) — „Die engliſchen Armeemanöver 1925.“ (Aus 
dem Ruſſiſchen.) — Kantardieff: „Kritik.“ — „Techn. 
Notizen.“ — „Die Bewaffnung der dtſchn. Armee.“ — 
Woutrin: „Der chem. Krieg.“ 13. 


Reviffa de Artilharia. Nr. 12. Liſſabon, Juni 1926. — 
Unterlt. H. da Silva Delgado: „Unſichtbare Ziele.“ 
Behandelt den Unterſchied von einſt und jetzt. Schwierigkeit 
des Zielerfaſſens und Mittel dafür. — Kpt. M. da Cofta 
Franca und J. M. da Barros: „Ballonbeobachtung.“ 
(Fortſ. f.) Behandelt an kriegsgeſchichtl. Beiſpielen Feuer⸗ 
leitung von Bttr., Verbindungsmaßnahmen; Ausbildung 
der Beobachter; Übungen am Panorama, Feſtſtellungen von 
feindl. Bttrn., Geſchoßeinſchlägen, Photographierübungen. — 
Kpt. M. de Beires Junqueira: „Die ſtändige Be⸗ 
feſtigung im Großen Kriege.“ Angriff auf Antwerpen, 
Verdun. — Obrſtlt. J. J. da Silva: „Über Schießlehr— 
gänge für Garniſ. Artl.“ Behandelt die hauptſächl. Geſichts⸗ 
punkte für die Organiſation der Artl. eines modernen 
Heeres. Ihre Kampfaufgaben. — Abdruck von Bildern aus 
„Kriegskunſt in Wort und Bild“. — Nr. 13. 
Juli 1926. — „Takt. (Plan⸗) Aufgaben.“ — Obrſtlt. I. J. 
da Silva: „Über Schießlehrgänge für Garn. Artl.“ 
(Fortſ.) Organiſation der Div. Artl. (Frankr.). — Capt. 
A. A. de Almeida: „Die Kampfgaſe.“ (Fortſ.) Gas- 
angeiffe: Gasgeſchoſſe (Verwendung und Zuſammenſetzung). 
— berſt E. E. d' Almeida: „Kriegstagebuch der 
IV. Artl. Abt. aus dem Weltkrieg.“ 32. 


De Militaire Spectator. Nr. 3/26. Obrſtlt. M. Balzer: 
„Unſere vorbereitete Verteidigung des Herzens des Landes.“ 
Wert und Inſtandhaltung der holländ. Hauptfeſtungszone 
auf Grund der Kriegserfahrungen. — Sic Semper: 
„Die leichte Div. unſerer ſüdl. Nachbarn mit Anwendung 
für die Niederlande.“ Vergleich der Anzahl der belg. und 
niederländ. Reiterei und Radfahrer nebſt De Pele — 
Ir. P. J. H. A. Nordlohne: „Das drahtloſe Peilen im 
Dienſte der Luftmacht.“ Peilgerät und Peilmethoden. — 
Nr. 4/26. Hptm. D. van den Berg: „Öfonom. und 
induſtrielle Kriegsvorbereitung.“ Friedensorganiſation, Vor⸗ 
bereitung in verſchied. Staaten. — Hptm. J. J. van San⸗ 
ten: „Die Verteidigung von Polderſtellungen.“ Einſatz 
der Inf. und Artl. wird beſonders darauf unterſucht, ob eine 
geringe Menge Artl. ausreicht. Antwort des Hptms. 
Schmidt auf dieſe Fragen. — Sic Semper: „Die 
leichte Div. unſerer ſüdl. Nachbarn mit Anwendung für 
die Niederlande.“ (Fortſ.) — Hptm. J. P. de Savornin 
Lohmann: „Sperrfeuerregelung.“ Zuſammenarbeiten 
der Inf. und Artl. nebſt Sperrfeuerbeiſpiel. 28 

De Militaire Spectator. Nr. 5/26. Hptm. D. van den 
Berg: „Ökonom. und induſtrielle Kriegsvorbereitungen.“ 
(Fortſ.) — Oblt. J. H. van Swinden Koogmans: 
„Friedensvorbereitung der Tarnung.“ Materialbedarf im 
Kriege für Tarnung wird den fehlenden niederländ. Vor- 
bereitungen gegenübergeſtellt. — Oblt. J. F. Hammer: 
„Betrachtgn. über den Gebrauch des Vermeſſungsdienſtes.“ 
Stärke und Einſatz der Vermeſſungsabt. der Artl., Zweck 
und Ausbildung. — Hptm. J. P. de Savornin Loh⸗ 
mann!: „Feuerplan der Inf.“ Planmäßiger Einſatz der 
leichten u. ſchw. Inf.⸗Waffen ergeben den Feuerplan. — 
Dud-Cadet: „Die K. M. A. in ihrer neuen Form.“ 
Neuorganiſation der Königl. Mil. Akademie und Beförde— 
rungsverhältniſſe. — Nr. 6/26. Maj. A. de Bruin: 
Verſchiedenes über das Schießen mit l. M. G.“ Ber- 
ſchiedene l. M. G., Ausbildung der Bedienungen, Schieß— 
geſtell, Transport, Zubehör, Patronentrommeln, Feuer⸗ 
arten uſw. — Hptm. C. P. Breſt van Kempen: Ind. 
gloniere und J. J. C. P. — Hptm. Wilſon: „Verſtärkte 

eländepunkte.“ Befeſtigung von Wäldern, Dörfern und 
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Höhen mit Beiſpielen. — Oblt. H. Th. J. M. Lohmeyer: 
„Brückenmaterial.“ Pontonaxten und Schnellbrücken ver- 
ſchiedener Staaten. — Oblt. J. F. Snijdewint: „Be⸗ 
trachtungen über die Verpflegungsvorſchrift 1925.“ 28. 


De Militaire Spectator. Nr. 7/26. Maj. A. de Brai- 
gee: „Verſchiedenes über das Schießen mit l. M. G.“ 
(Fortſ.) Geländeüberwachung, Sperrfeuer, Feuern bei Dun⸗ 
kelheit, Überſchießen eigener Truppen, Feuerleitung, Luft⸗ 
abwehr und Ausbildung. — Hptm. C. A. Hartmann: 
„Vorbereitende pontoniertechn. Maßregeln für einen gewalt⸗ 
famen Flußübergang.“ Erkundung, Bereitſtellung, Antrans- 
port des Materials und Verlauf eines Übergangs. — Hptm. 
D. van den Berg: „Bemerkungen über Befeſtigungs⸗ 
und Pionierarbeit wie die Benutzung der Pioniertruppe in 
der allgemeinen Gefechtsvorſchrift.“ Alle Truppen follen 
ihre Pionierarbeiten ſelbſt verrichten, die Pioniere aber 
geſchloſſen für wichtige ſchwierige Arbeiten eingeſetzt werden. 
— Hptm. H. O. Schumacher: „Über die nötigen Pionier⸗ 
und Befeſtigungskenntniſſe der Offz.“ Beſprechung der bezgl. 
Offz.⸗Ausbildung. — Nr. 8/26. A. de Vries: „Der Ver⸗ 
trag von Locarno.“ Juriſt.⸗polit. Betrachtung mit beſond. 
Rückſicht auf etwaige Auswirkungen auf die Niederlande. 
— Hptm. T. J. Lagerwerff: „Die Niederländ. Schieß⸗ 
ſchule und der takt. Gebrauch der ſ. M. G.“ Beſpricht herr⸗ 
ſchende Auffaſſungen über Material, Kaliber, Organiſation, 
Zuteilung an Inf. Kompanien. — Hptm. S. J. C. Olij: 
„Bemerkungen über den Aufſatz: Die Niederländ. Schief- 
ſchule und der takt. Gebrauch der f. M. G.““ Entgegnung 
auf den vorhergehenden Aufſatz. — Hptm. Vet. Dr. C. 
Brands: „Darmſteinkolik bei Heerespferden.“ Tierärztl. 
Ausführgn. — Genmaj. W. E. van Dam van Iſſelt: 
„Die Formierung unſerer Feldartl. 1815.“ Hiſtor. Be⸗ 
trachtungen. — Bücherbeſprechung. — Fremde Heere: Däne— 
mark, Italien. — Zeitſchriftenüberſicht. 28. 


Reviſta Militar, Bolivia. Juli 1926. Maj. F. Kaiſer: 
Überſ. durch Capt. M. Candia: „Wo find die Stellungen 
der feindl. Artl.?“ Hauptfrage im Weltkrieg, auch in Zu⸗ 
kunft. Die geſchickt aufgeſtellte, gut getarnte Artl., befähigt 
die Stellungen unauffällig zu wechſeln, wird die Oberhand 
behalten. — Venezol. Oberſt Santana: „Über den Feld⸗ 
zug von Carabobo.“ Kriegsgeſchichtl. Aufſatz. (Feldzug von 
1820—1821 Bolivars in Venezuela.) — Obrſtlt. Hütt- 
mann: „Die Kampfesweiſe der Inf.“ Überſ. aus dem 
Dtſchn. von Oberſt C. Quintanilla. (Fortſ.) Behandelt 
die dtſchn. Grundſätze. — Gen. G. Jauregui: „Die ein⸗ 
geborenen Raſſen Boliviens und ihre Erziehung in den 
Kaſernen.“ In den Rgtrn. „Loa“ u. „Campero“ find 70 v9. 
Indianer, 20 vH. Meſtizen, 10 vH. Weiße. Aus dieſem 
überall herrſchenden Verhältnis ergibt ſich die außerordent⸗ 
liche Wichtigkeit der Erziehung der Eingeborenen in den 
Kaſernen in den notwendigen Grundlagen der Ziviliſation 
(Leſen, Schreiben), in der Vaterlandsliebe und den milit. 
Tugenden. Der Anlage nach verſprechen ſie gute Soldaten 
u. brauchbare Staatsangehörige zu werden. — Maj. L. 
de la Gandara: „Das heutige dtſch. Heer.“ (Aus dem 


Spaniſchen.) (Fortſ.) Stäbe, Pion, Nachrichtentruppen, 
Kraftfahr-, Fahrtruppen, Sanitätsabt. — Capt. J. Ri- 
vera: „Vaterland u. Vaterlandsliebe.“ — Milit. Perſön⸗ 


lichkeiten: von Maj. J. Diaz: „Genmaj. J. M. de Be- 
lasco.” Biographie aus der Zeit der Befreiungskriege u. 
Bildung Bolivias. — „Das Bolivian, Heer u. fein Genſtbs⸗ 
chef.“ Überſ. aus „Dtſche. La Plata-Zeitung“, Buenos Aires. 
Bezeichnet das boliv. Heer als dtſche. Organiſation, preiſt 
die ausgezeichnete Marſch- und Gefechtsausbildung, die in 
4000 m Höhe abgehaltenen Manöver und ſtellt den Einfluß 
des boliv. Heeres auf die polit. Lage in den Küſtenländern 
Südamerikas am Stillen Ozean dar. — Allgemeine 
Rundſchau: J. C. Gnerrero: „Neue Wege der 
italien. Heeresorganiſation. Der Genſtbschef.“ — Gen. Fr. 
J. Diaz: „Die Abſchaffung des Schrapnells.“ (Aus der 
„Reviſta del Circulo Militar, San Salvador.) Behandelt 
die allmähliche Verdrängung des Schrapnells durch die 
Granate. 32. 


Reviſta Militar, Bolivia. Auguſt 1926. Obrſtlt. H ütt- 
mann: „Die Kampfesweiſe der Inf.“ (Schluß.) Überſ. 
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aus dem Dtſchn. durch Obrſtlt. C. Quintanilla. Be- 
handelt Verteidigung im Bewegungskrieg. Anſichten dar⸗ 
über während des Krieges u. jetzt, Hauptkampflinie, Ab⸗ 
ſchnittseinteilung, Feuerverteilung, Gefechtsvorpoſten, Ver⸗ 


bindungen uſw. Dann Verteidigung im Stellungskrieg; 
Rückzug, Melde- u. Wings en Kampf unter be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen (Dunkelheit, Nebel, Wald- u. Orts⸗ 
gefecht). — t. J. M. Rodrignez: „Beobachtungen 


Capt. 
auf dem 3. Militär⸗athlet. Turnier.“ Zweck u. Verlauf des 
Turniers, erzielte Eeng in den verſchiedenſten Zweigen 
der Athletik. — Capt. O. A. Ortitz: „Vom Kriege.“ Kurze 
philoſ. Charakteriſtik des Krieges. — Maj. L. de la Gan⸗ 
dara: „Das heutige dtſche. Heer.“ (Aus La Guerre y fu 
Breparacion.) (Fortſ.) Der Offz., Offz. Erſatz, Schulen. — 


Oberſt F. Gonzalez: „Der Mikro-Poligonograf.“ 
Ein automat. arbeitender elektr. Oeichenapparat. Erfindung 
eines Ingenieurs Baeger. — Capt. J. L. Cernadas: 


„Worin beſteht die heutige Inf. Kampftaktik im Bewe⸗ 
gungskrieg?“ (Aus der Reviſta Militar, Argentinien.) An 
ſich in der Kampfweiſe keine Anderung gegen die Vorzeiten. 
Annäherung an den Gegner die . Feuerunter⸗ 
ſtützung durch Artl. u. ſchw. Waffen hierzu notwendig. 
Begriff der Kampfgruppe. — Maj. M. Brito: „Vorberei- 
tung des Landesſchutzes.“ Die Verteidigung Boliviens be⸗ 
ruht nicht nur in der Schlagfertigkeit des Heeres, ſondern 


in der Vorbereitung der ganzen Nation dafür. — Maj. J. 
Diaz: „Militär, Perſönlichkeiten: Brig. Gen. P. 
Blanco.“ Kurze Biographie des aus den boliv. Frei⸗ 


heitskriegen bekannten Gens. — Milit. Umſchau: a) „Die 
ſoldat. Erziehung des Indianers.“ Eine Antwort auf den 
Aufſatz im Juli-Heft. b) A. Botiä Polanco: „Allgem. 
Gedanken über Reitkunſt.“ Behandelt die verſchiedenen Ge⸗ 
rätſchaften, die im Gebrauch ſind, ihre Herkunft; die N 
des Zäumens. 

Memorial del Ejercito de Chile. Juni 1926. 5 8. 
Telley: „Programm für die Zulaſſung, von Schülern 
für den Sonderkurſus der Kriegsakademie.“ Bedingungen 
für den Kurſus 27—28, Aufgaben der Aufnahmeprüfung, die 
Bewertung der verſchiedenen Fächer. — Maj. A. Gon- 
zalez: „Ein Wettbewerb.“ Behandelt einen literar. Wett- 
bewerb zum 40. Jahrestag der Gründung der Kriegsaka⸗ 
demie über das Thema: „Welche Aufgabe erfüllt die Kriegs⸗ 
akademie als feſter Beſtandteil des Offzkorps?“ — Obrſtlt. 
J. Dlivares: „Ein einjähriger Aufenthalt in der ital. 
Feldartl.“ (Schl.) Ausbildung der Offz., Schießübungen, 
Scharfſchießen einer gemiſchten Abt. — Obrſtlt. M. Ur⸗ 
rutia: „Anden-Truppen.“ Verlangt bef. ſorgſame Aus- 
bildung der Anden-Truppen im Gebirgskrieg. Sie müſſen 
den „Anden⸗-Geiſt“ beſitzen, aus dem Gebirge ſelbſt ſtammen. 
— Maj. Gonzalez: „Allgem. Organiſation eines 
Heeres im Felde.“ Behandelt getrennt: Kampftruppen und 
W e (Eiſenbahn, Poft, Telegraphenweſen, Mu- 
nitionsweſen, Intendantur, Sanitätsweſen). — Maj. a. D. 
F. L. Torres: „Das Nationalgefühl u. das Vaterland in 
Front gegen Anarchismus u. Antimilitarismus.“ Ver⸗ 
breitet ſich über das Wort Napoleons: „Die Vaterlands⸗ 
liebe iſt die erſte Tugend des ziviliſierten Menſchen.“ — 
Militärzahnarzt J. Salgado: „Die Aufgabe des Zahn— 
arztes.“ Wert der zahnärztlichen Tätigkeit beſ. im Heere 
für die Dienſtfähigkeit des Mannes. — Aus dem „Bulletin 
Belge des Sciences Militaires“. „Wie lehrt man Gelände⸗ 
kenntnis?“ Orientieren im Gelände, Kartenleſen, 5 
finden. — Als Beiheft: Div. Gen. u. Artl. Inſp. E. Me⸗ 
din a: „Die organ. gegliederte Frage unſeres gegenwärti⸗ 
gen Artl. Gerätes.“ Gegenwärtiger Zuſtand des Artl. Ge- 


rätes im Heere, taft., techn., ökonom. Forderungen. Aus- 

führlicher und intereſſanter Aufſatz. 32. 
Dän. Militaert Tidſkrift. 20/26. Oblt. C. Igrgenſen: 

„Ein takt. Beiſpiel.“ (Mit Karte.) — Nr. 21/26: „Breis- 


aufgaben der kriegswiſſenſchaftl. Gef. für 1926/27. — Flieg. 
Hptm. H. Hanſen: „Amerikas Luftverteidigung.“ 

A. Tuxen: „K. C. Rockſtroh, Entwicklung des nationalen 
Heeres in Dänemark im 17. und 18. Jahrhundert.“ 76. 


Marine-Rundſchau, Nr. 1 (Verlag E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68—71): Die nautiſch-wiſſenſchaftl. 
Tätigkeit d. Reichsmarine nach d. Kriege. Einige Gefichts- 
punkte f. d. Nachtgefecht u. deſſen Taktik. Die engl. Herbſt⸗ 
manöver 1926. Militär. Seetransporte von Spanien nach 
Flandern 1631—1639. Rundſchau in allen Marinen u. Luft⸗ 
flotten. — Kundſchau, Nr. 3: Heldentum u. meer 
Geſchichte. Von der Schloßkirche zu Königsberg 
25 Jahre Hohenlychen. Kriegskunſt in Wort u. Bild, 
Nr. 4: Der Weltkrieg in Einzelbildern. Verladen auf Kraft⸗ 


wagen. Soldat u. Eiſenbahn. — Welt u. Wiſſen, Nr. 3: 
Die Wai-MWai-Indianer am unteren Amazonas. Die Brücke 
zur Urwelt. Die Maulwurfsgrille. Gorillaleben. Bei den 


Mormonen. — Politiihe Wochenſchrift. Nr. 2: Front gegen 


Polen. Weltkohlenkrieg. Englands Niederlage in Ehina. 
Indien u. die Philippinen. Das unruhige Aſien. — Elſaß⸗ 
Lothringen. Heimatjfimmen. Nr. 1: Die franz. Senats- 


wahlen in Elß Lothr. Staatsrechtl. Betrachtungen in Elſ.⸗ 
Lothringen. Goethe in franz. Dienſten. — Der Aufrechte. 
Nr. 2: Kaiſer Wilhelm, ein Freund d. dtſchn. 3 Die 
Durchführung d. Hohenzollern-Vertrages. eutſche 3u- 
kunft. Nr. 1: Heidelberg ſoll Reichsuniverſität er Ein 
Schweizer über Scheidemann. Deutſche Soldatenzeitg. 
Nr. 1: Weihnachtsgedanken u. Weihnachtswünſche 1926. Der 
Endſpurt beim Lauf. — Deutſches Adelsblalt. Nr. 2: Wilh. 
Raabes politiſches Vermächtnis. Adel u. Staat. Charlotte 
v. Stein. Gewiſſen. Nr. 2: Verſtändigungspolitiker. 
Franz. Royaliſten. Neujahrs⸗Pazifismus. Die Oſtdeutſchen 
Monatshefte. — Baltiſche Blätter. Nr. 1 (Schriftltg. Berlin 
W 62, Kurfürſtenſtr. 101): Oſtpolitik. Studien u. Berufs- 
ausfichten auslanddeutſcher Studierender. Deutſche 
Wochenſchau. Nr. 3: Beamtennot u. Nationalſozialismus. 
National- u. Weltwirtſchaft. Die Sünden der Großfinanz. 
— Der Stahlhelm. Nr. 2/3: Für die Reichswehr. Der 
Often — Dil 2 nt Wehrwille u. Widerſtand. — 
Der Schild. Nr. 1 9. 


Berſchiedenes 


Slugmwejen. 

Deutichland. Ende Nov. fand in der Techn. Hochſchule 
Charlottenburg eine Ausſtellung ſtatt über Vermeſſung 
vom Flgz., Herſtellung von Luftbildplänen (Reichswirt⸗ 
ſchaftskarte 1: 5000), neueſte photogr. Geräte, Entzerrungs— 
maſchinen uſw, (Otſchld. allen voraus!). — Der Weltluft⸗ 
fahrtverband (Feder. Aeron. Int.) hat 2 Flugweltrekorde 
für Dtſchld. beſtätigt: Die Höhenflüge des Heinkel-Hochſee— 
Tiefdeckers „H E5” mit 1000 kg Nutzlaſt auf 4492 m Höhe 
durch Flieger v. Gronau und mit 500 kg auf 5731 m durch 
Schweden Hptm. Thornberg. — Eine Abordnung der franz. 
Handelskammer unter Gen. Boucabeille unterrichtete ſich 
über den dtſchn. Flugdienſt; Ergebnis: „Der dtid. Flug- 
verkehr ſei der am . entwickelte der 
ganzen Welt . Die Handelsflgz. feien 
nicht von einem Tag zum andern in Militär⸗ 
flgz3. umzuwandeln .. Frankr. dürfe das Flgz. 
nicht nur als bloßes Sport- und Kampfmittel betrachten.“ 
„Internat. Studien⸗Geſ. zur Erforſchung der Arktis mit 
Luftſchiff“ tagte 9. bis 11. 11. 26 in Berlin; Beſchaffung der 
Geldmittel für die Forſchungsfahrt find die zunächſt wich⸗ 
tigſten Fragen; Luftſchiff von 150000 ebm Inhalt hält die 
Geſellſchaft für erforderlich. — Luftverkehrslinie Berlin — 
Rom wird etwa April 1927 eröffnet. — Udet ⸗Flug⸗ 
zeugbau lieferte 1 Udet-Condor-Eindeder mit 4 Siemens- 
100 PS-Mot. an Dtſch. Lufthanſa, 3 weitere folgen; die in 
ehem. Rumpler⸗Werk Augsburg übergeſiedelte Fabrik hat 
Arbeit für ein volles Jahr, auch Aufträge für Oſterr., Ung., 
Mexiko uſw. (Luft⸗Nachr. Bl. 10.26.) — Guſtav Lilien⸗ 
thals Schwingenflgz. machte auf Tempelhofer Feld 
Probeflüge; Spannweite 15 m, Gew. 430 kg, Betriebs- 
kraft 3 PS 
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Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Polen. Luftflottenverein arbeitet im Verein mit bezügl. 
Minift. für mächtige polniſche Luftmacht; gibt 2 Zeitſchriften, 
Handbücher, Werbeſchriften und wiſſenſchaftl. Werke heraus, 
veranſtaltet Ausſtellungen, Vorführungen, Vorträge, fördert 
Flugerfindungen, unterhält an 100 Modellierungsſtellen für 
Erwachſene und Jugend, 1 ſtändige Flugſchule für 50 Flug⸗ 
führer in Warſchau, Mechanikerſchulen in Warſchau, Dobrow, 
Wilna, Lemberg, Bromberg und demnächſt Graudenz, ſowie 
eine Anſtalt zur Luftkunde; legt ein Netz von Flugplätzen an 
in Wilna, Luck, Jarocin, Oſtrow, Lemberg, Lodz, Kattowitz 
und Petrikau, ſpäterhin in Bialyſtock, Zamoſz, Plock und 
Kutno; beſitzt ein Geſchwader von 12 Flgz. für Werbe- und 
Übungszwecke in Warſchau, finanzierte den 22 600 lem-Flug 
Warſchau— Tokio — Warſchau des Hpts. Orlinski und Wett- 
flüge mit Segelflgz. (gewann hierfür den frz. Oberlt. Thoreta); 
Verein beſtreitet die Koſten aus Beiträgen der 500 000 Mit⸗ 
glieder, Spenden und Einnahmen von Veranſtaltungen. — 
Der 57 ha große Flugpl. Kattowitz mit Schuppen, Gebäuden, 
Werkſtatt, Wetterwarte iſt fertiggeſtellt; Fliegermechaniker⸗ 
Schule wird geplant. — An Luftübungen auf Flugpl. Moto⸗ 
tow Mitte Oktober nahm 1 Geſchwader von Spad⸗Jagdflgz.; 
1 neues Heeresflgz. des Ing. Zaleski und 1 kürzl. angekauftes 
Farman⸗-Goliath-Flgz. teil. — Rußland. 26 höhere Offz. der 
Luftflotte wurden wegen Angehörigkeit zur Oppoſition ver- 
abſchiedet. — Modell-Segelflugvereine erproben eifrig neue 
Muſter der Flugtechnik: Dreh-, Schlag- und Düſenflügel, 
rumpfloſe Flgz., Rotoren und Windmot.; das Parabel⸗ 
Segelflgz. ohne Rumpf und Höhenſteuer hat bei 10 m 
Spannweite 3,75 m größte Flügeltiefe; das Dreiecks ⸗ 
fg z. von Tſcheranowsky hat bei feiner Dreiecksform mit 
nach vorn gerichteter ſtumpfer Spitze 13,5 m Spannweite, 
2,5 m größte Flügeltiefe. — Rumänien hat nur 2 Flgz.⸗ 
Fabriken in Kotrocenie und Arad; fertigen Zweiſitz.⸗Beobach⸗ 
tungsflgz. mit 300 PS-Hispana-Suiza- und 200 PS-Benz- 
mot.; ſonſt Einfuhr von engl. Armſtrong- und is Potez⸗, 
Blériot- und Spad⸗Flgz. — Vereinigte Staaten. Bei jeder 
der 5 Abtlg. des Generaljtbs. im Kriegsmin. wird 1 Luft⸗ 
gruppe gebildet, vorläufig von Stabsoffz. der Heeresflieger⸗ 
truppe, ſpäter von den auf Gen.⸗Stabs⸗Schule Leavenworth 
ausgebild. Fliegeroffz. beſetzt. — Ford verwendet auf Luft⸗ 
verkehrslinie Cleveland — Detriot — Chikago 3⸗Mot.⸗Ford⸗ 
Stout⸗Ganzmetall Hochdecker mit 3 luftgekühlten 200 PS- 
Wright⸗Sternmot., Spannweite 21,4 m; Seitenmot. liegen 
unterhalb des Tragdecks in beſond. Gondeln; Rumpf nimmt 
2 Führer, 8 Fluggäſte auf. — Welt-Flgz.-Wettbewerb um 
den Schneider-Becher wurde vom 24. 10. auf 11. 11. ver⸗ 
ſchoben; die Amerikaner meldeten 3 Curtiß R. 3. C. 2. Flgz. 
und die Italiener 3 Macchi⸗Seeflaz. davon 2 mit Fiat- und 
1 mit Napier⸗Lyon⸗Mot. an. — Lt. Doolittle erreichte eine 
Stundengeſchwind. von 373 km. — China. Vor mehreren 
Jahren plante man Luftdienſt zw. Peking und Schanghai, der 
auch bis Tſinanfu zeitweiſe in Betrieb war, ebenſo wie Linie 
Peking —Peitaiho in Nordchina; dann verſchwand jeglicher 
Luftverkehr. Heute ſind Flgz. ausländ. Herkunft bei allen 
Heeren der verſchiedenen Parteien; Fliegerſchulen unter 
ausländ. Lehrern beſtehen in Peking, Wutſchang, Kanton, 
Taijuanfu u. a. m. — Amerik. Geldgeber und Chineſen 
planen Einrichtung von 4 Luftverkehrslinien: Fukien—For⸗ 
mofa, Schanghai —Hankau, Tientſin—Urga und Peking — 
Kanton. — Bolivien. Bei Santa Cruz ſtürzte ein Flgz. ab; 
2 Flieger, 4 Fluggäſte tot. Blr. 

Giftgaſe in Kriegen des Altertums. In den „Natur: 
wiſſenſchaften“ (Heft 44, 1926) ift ein leſenswerter Aufſatz: 
„Über den giftigen Honig des pontiſchen Kleinaſiens“, worin 
es heißt: „Die Heptakometen erſchlugen einſt drei, das 
Gebirge durchziehende Heerſcharen des Pompejus, indem 
fie an den Wegen Schalen mit betäubendem Honig auf— 
Itellten, welchen die Zweigſpitzen der Bäume lieferten.“ 
Auch heute fei ſowohl im nördl. Kleinaſten, als auch auf 
den europ. Geſtaden des Bosporus giftiger Honig („Toll- 
honig“ bekannt. Nach den 1926 durchgeführten Forſchungen 
in Kleinaſien ſollen die verurſachenden Blüten jene der gelb 
u. violett blühenden Alpenroſen fein. Über die chem. Natur 
dieſes Giftes ſei aber noch nichts Näheres bekannt. 54. 

Soeben iſt in Angora ein neuer kürk. Rennverein gegrün- 
det worden, deffen Präsidium der Minifterpräfident Ismet 


Paſcha übernommen hat. Das Vizepräſidium wird voraus⸗ 
ſichtlich der Kriegsminiſter Redſcheb Bey übernehmen. Da 
der Verein ſich auch mit der Veredelung der heimiſchen 
Pferderaſſen befaſſen will, zeigt auch das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium für den Verein das größte Intereſſe und beab- 
ponn das Programm für die nächſten Pferderennen aufzu— 
tellen. 51. 


„Wenn Leipzig von britiſchen Truppen beſetzt iſt ... 
Dem Leipziger Meßamt iſt auf eine an eine auſtraliſche 
Firma gerichtete Einladung zur Leipziger Meſſe folgendes 
Antwortſchreiben zugegangen: 

„11. November 1926 (Waffenſtillſtandstag). 

Wenn Leipzig von britiſchen oder franzöſiſchen Truppen 
beſetzt iſt, dann werde ich gern die Meſſe beſuchen. Bis zu 
dieſem freudigen Ereignis (welches hoffentlich recht 
bald eintreten wird) überlaſſe ich es lieber den 
Deutſchen, ihre Geſchäftsſchwierigkeiten ohne Hilfe britiſchen 
Geldes ſelber zu kurieren. 

Weſt⸗Auſtraliſche Glasfabriken A.-G. Wm. Morand, 
Perth, Weſtauſtralien.“ 

Die Firma könnte von den auſtraliſchen Boxern lernen, 
die dem Gegner nach geſchehenem Kampfe die Hand bieten! 
Man ſieht aber, wie die Lügen und Verleumdungen der 
Northeliff-Preſſe wie eine ewige Krankheit weiterwirken. 


(Preſſenachricht.) 


Offizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um berſendung von Mitglieverliſten und 

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 

zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 
Nachrichtenblätter ſandten ein: 

J. R. 55, Nr. 3 Leibgren. 109, Nr. 1. Fun. 14, Nr. 1. Der Blaue Kragen, 
Nr. 1, Ehem. Schutztruppe für Kamerun, Nr. 4. N. D. O., Nr. 2, Mein 
Kamerad, Nr. 2, Kyffhänſer, Nr. 2. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt d r ei Wochen 
A Ae der Zuſammenkunft erbeten. 

blürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo. = Monta Di. Dienstag: goe Mittwoch; 5 — Keen 
tag; Fr. = Freitag: Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 
abends; Low. aa) = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; en SEY Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

jauffeeitr. 94. 


“ 


60, 
Berlin, 1. Do., 7,30 abd8., N, Chauſſeeſtr. 94. ill 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) Gt 2 


Gren. R. 6: 


J. R. 68: Berlin, 1. Mi, 8 abds 
Alliance⸗Platz 8. München 


$ ce. 

M. J. R. 76: 7 1. Mo, 8 abds. Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

I Süittenhot, Beh de 
vitenhof, Bahnhofsplatz. 

J. N. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds. Herkules. . 

+ I : Caſſel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 

geipalger Hof, Noch, Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 

8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. N. 94: Berlin, 1. Mo. 8 abds. Hotel Exeelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

3 R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low, Kaf. 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fifi 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg t. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds Offtzierheim. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130; Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Auhaltſtr. 12, 3. 3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerftr. 19. 


er, W 50, 
fe. — 
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J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kai. 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 8. 1., 3. 2., 2. 4., 
5. 5., 2. 7. 4. 8., 1. 10. U. 3. 11. 

I R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. R. 163: Neumünſter, 21.— 22. 5., Rgts. Appell. 

J. R. 105: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1., 8 abdS., Katſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr. 8 abds. Low. Kaf. 

FJ. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. (Lipowski, 
Berlin⸗Hermsdorf Roonſtr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr. 8 abds. Blanken⸗ 
burger Hof. (Ridlewsty, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen. 
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Effen, Holfterhäufer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Luibecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf⸗Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi. 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Rei. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

R. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds Zum Nettel beck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Sieen, Behrenitr. 

R. J. A. 235: Caſſel, 1. Do. 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 230: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Steen. 

J. R. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds., Ldw. Kaſ. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i Pr. 1. Di, 8 abds., Bürgerreſſource, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr, Simonsſtr. 14 a.) 
e Stuttgart, letzt. Di., 8 abds., Reſtaurant Kunſtgebäude am 

Schloßplatz. 

nl. R. 19: Bertin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplatz. 

Jäg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100, 

Fel da. R. 1, Rei. Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. af 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Low. Kaf. 

Bee 2 55 Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda, R. 4: Magdeburg, 1. Mi, 8 abds. Patzenhofer, Bärplatz. 

Ref. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., Tucherbräu. (Dittus, Steglitz. Preſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Katfergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 26. 

Ne. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rei. Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten- 
martt. Halle, 1. Do. u. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo, 8 abds., dw. Kaf. 

Rei. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8.30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Selda. R. 60: Berlin, ſiehe oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Rei. Selda. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Ldw. Raf. 

Selda. 66: Berlin, 3. Do., Low, Kaf. — Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. 
Katſerteller (Bismarddentmal). — Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

O. V. Felda, R. 66: Berlin, 3. Do., 830 abds., Ldw. Kal. 

Selda, R. 73: Berlin, 6. 2., 5 nachm. Zuſammenkunft (Effen), Natl. Kl. 
(Dipl Ing. Geſtrich, Berlin NW23 Klopſtockſtr. 33.) 

Felda, R. 79: Berlin, vierteljahr nach bef. Ankündigung. 

Felda. R. 205: Berlin, 1. Ti., 8,30 abds. Pſchorr. Potsd. Pl., I. St. 

Selda, R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Low. Kaj. 

Selda, R. 221: Berlin, 1. Snbd. i. Viertel., 8 abds., Ldw. Kaf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauengienplag. (Hptm. d. Rej. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24 a.) 

Felda. R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Diis. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di, 7,30 abdS., Leonhardskapelle. 

Fußa. Schießſchule u. I/ Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7,30 abds., Wilhelms⸗ 
hof, Anhaliſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fußa. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Suka. N. 6: Berlin, 6. wenn Sutg. am 7., 8,30 abds., Low. Kaf. 

Fuka. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 17: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Gaaz, Yorditr. 78. 

Difa. des Jug. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Pi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Bi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Bi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

Bi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38. 

Offz. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds Low. Kaf.. Hamburg. 
1. Mi., 8 abds., Low. Offz. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 
garten, Herrenſtr. 34. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds., Pſchorr, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Kaf., Nen- 
platz. Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen, 
1. Di., 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 

Garde ⸗Train⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz. Chriſtl. Hoſpiz. 

Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein⸗ 
ſtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. 

Of fz. d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika: Berlin⸗Charlbg., 1. Mi., 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25.) 7 


Der Nationalverband Deutſcher Offiziere lädt zu dem am Donnerstag, 
dem 3. Februar, 8 abds. ſtattfindenden Geſellſchaftsabend in den Feſt⸗ 
räumen des Zool. Gartens. Anmeldungen, Tiſchbeſtellungen: Berlin W62, 
Kleiſtſtr. 32 (Nollend. 3048). Karten für Mitgl. 3 M., Nichtmitgl. 4 M., 
Abendkaſſe 6 M. 9. 


Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Max Küſtner, Lt. a. D., mit Frl. Johanna Kuntze (Leipzig). 
— Dr, Otto Heinrſch v. d. Gablentz mit Frl. Hilde Zietlow (Berlin). — 
Helmuth Hammer, Hptm. im 18. J. R., mit Frl. Annelieſe Neumann (Con⸗ 
raden b. Reeg). — Dr. med, Herbert Weczereck. Arzt, mit Frl. Elfriede 
Edle v. Burggaſſer⸗Burghorſt (Breslau). — Werner Sobirey, Pol. Oblt., 
mit Frl. e Keilholz (Gleiwitz). — Karl Günther Zeidler, Landw.“ 
mit Frl. Ingeborg v. Kathen (Köslin). — Walther Frhr. v. Eſebeck mit 
Frl. Hertha Lohmann (Bückeburg). — Ferdinand Ritter v. Mann, Edler 
dv. Tiechler, Hptm. im 21. (Bayer.) J. R., mit Frl. Marga v. Forſter 
(Erlangen). 

Verbindungen: Achim v. Maſſow u. Frau Gela, geb. Freiin v. Lyncker 
(Potsdam). — Karl v. Dewitz gen v. Krebs u. Frau Erika, geb. v Bauer 
(Potsdam). — Ernſt v. Kerßenbrock⸗Mönchshof u. Frau Eliſabeth Charlotte, 
geb. v. Klot⸗Heydenfeldt (Barntrup i. L.). — Dr. med. Kurt v. Bergen u. 
Frau Gerda, geb. Stimming (Hamburg). 


Geburten: (Sohn) Otto Schmidt, Hptm. a. D., M. d. R. (Hannover). 
— Hans v. Dippe (Quedlinburg). — Frhr. v. Gemmingen Hornberg Maj. 
d. Ref. a. D. — Ulrich v. Schimony⸗Schimonsky, Ritim. a. D. (Stöblau). 
— Georg Graf v. Brühl, Landrat (Allenſtein). — Helmut Frhr. v. Stillfried 
u. Rattonitz (Breslau). — (Tochter) Wilhelm d Lieres. Landrat a. D. 
(Reppline). — Henning v. Heydebreck⸗Schlennin (Schlennin, Kr. Belgard). 
— Richard v. Braunſchweig, Lt. a. D. (Gr. Podel Pomm.). — Hans carl 
v. Bofe, Maj. a. D. (Nennhauſen). 

Todesfälle: Mar Dodillet, Maj. a. D. Gutsbeſ. (Sarken b. Lyck). — 
Friedrich Bredenbreuter, Oberſtlt. a. D. (Berlin). — Johannes Mehler, 
Et. a. D.. Dipl.⸗Kaufm. (Leipzig). — Margarethe v. Romow, geb. v. Lücken 
(Potsdam). — Georg Wislicenus, Kptlt. a. D. (Berlin). — Wilhelm Engel- 
brecht, Hptm. a. D. (Berlin). — Frau verw. Gen. Lt. Martha Heer, 155 
geb. v. Linſingen (Berlin). — Dr. phil. Bernhard Zehl Optm. d. Ref. a. D. 
(Dresden). — Fritz v. Böhl auf Rubow u. Alt⸗Schlagsdorf (Rubow). — 
Franz v. Hedrichow (Breslau). — Heinrich v. Goßler, Gen. d. Juf., ehem. 
Preuß. Kriegsmin. (Berlin). — Frau Oberſtlt. Elt7abe h v. Germar, geb. 
Kremnitz (Berlin). — Wilhelm Engelbrecht, Hptm. d. Ldw. a. D., Ritler⸗ 
gutsbeſitzer (Berlin). — Georg Dreis, Maj. a. D. (Gollnow). — Walter 
Hermes, Maj. d. Ldw., Amtsanwalt (Saßnitz a. R.). — Martin Meſſer⸗ 
ſchmidt, Maj., Rittergutsbeſ. (Hirſchberg. Schleſ.). 9. 


Gneiſenau 


Von W. v. Unger, Generalleutnant a. D. 


Mit 4 Bildniſſen und 17 Skizzen im Text 
M. 9,50, Ganzleinen M. 11,.— 

Ein überaus feſſelndes Buch. Man legt es, einmal be⸗ 
gonnen, nicht gern aus der Hand. Die militäriſchen Ereig⸗ 
niſſe und Entwicklungen find vom Verfaſſer mit meiſterhafter 
Klarheit geſchildert und durch gute Skizzen erläutert. Das 
Buch iſt warm zu empfehlen. (Deutſche Tageszeitung.) 


Blücher 


Von W. v. Unger, Generalleutnant a. D. 
2 Bde. mit 18 Bildniſſen und 48 Kartenſkizzen 
Bd. IM. 8,50, Bd. II M. 9,— 


Das Werk iſt eine treffliche Leiſtung, an der ſich jeder 
Patriot erfreuen und erbauen wird. (Hamb. Nachrichten.) 


Friedrich v. Bernhardi 


Ddenkwürdigkeiten aus meinem Leben nach gleichzeitigen 
Aufzeichnungen und im Lichte der Erinnerung 


M. 15,—, Ganzleinen M. 18,— 


Keine geruhſam beſchaulichen Betrachtungen des mild- 
urteilenden Alters, ſondern derſelbe Feuergeiſt noch wie 
früher. Die Lebenserinnerungen ſind von ungewöhnlichem 
Reiz, da v. Bernhardt ein überaus lebendiges Bild von 
dem Aufſtieg und dem Glanz des deutſchen Katjerreiches gibt. 

3 (Deutſche Tageszeitung.) 


Berlag von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 568 


Dellner & Hüser, Braunschweig 
Helmstedter Straße 53 Fernsprecher 1481 


eee 


Werkstätten für Friedhofskunst 


Erstk sigeDenkmälerjeder Preislage 
Kostenlose Beratung Gefl. Anfragen erbeten 


Der von jedem Herrn längst ersehnte Artikel ist der patentierte 
Kragen- und Krawattenhalter 


„Ideal“ 


Durch seine gewölbte Form kein Druck auf die Wirbelsäule, wird 
als große Wohltat empfunden. Uubrgrenzte Haltbarkeit. „Ideal“ 
verleiht der Krawatte eine längere Haltbarkeit, weil das Zusammen- 
ballen der Krawatte vermieden wird. Durch die sinnreiche Kon- 
struktion erhält die Krawatte tadellosen Sitz, kein Hinaufrutschen 
am Kragen mehr. Jeder Kragen läßt sich leicht einführen und 
abnehmen; schont Kragen und Hemd. Preis pro Stück echt ver- 
goldet oder versilbert (nach Wunsch) 50 Pf., 3 Stück 1,Mk. franko 
bei Vorausbezahlung, auch in Briefmarken. Zu bestellen bei 
Johann von Au jun. in Hopfau (Württemberg). 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeig“ 


Waffen zur 
Jagd i. höchst, 
Vollendung 
Waffen zum 
Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 
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Deutſche Aniformtuch und Militäreffekten | 
Vertriebsgeſellſchaft m. b. . 


Berlin W57, Großgörſchenſtraße 10 
gegenüber dem Bahnhof Großgörſchenſtraße — Fernſpr.: Stephan 8231 
Uniformen + Zivilgarderobe 
wäſche + Handfhuhe + Stiefel + Effekten 


Auf Wunſch weitgehendite Kreditgewährung 
Arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkaffe 


Beziehen Sie fich bitte bei Ihren Beſtellungen 
ftets auf das „MilitärsWochenblatt‘. 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 

„Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Berlin W35, Kurfürstenstraßa 46 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Wohnunasvermittlung | | Arena nen m: b. H 
Berlin: Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Allgemein 8 


vorm. Gondrand & Mangilim.b.H. 
Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möheltransport u.Wohnungstausch 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin: 
Kopania&Co 
Dresdner 1 f 
Fuhrwesen- Bergstraße91 Tel. Stegl. 4040,42 
Spezialhaus fü 
Gesellschaft Möbeltransport 
N Wohnungstausch 
Dresden 6 Cassel: 
Broeckelmann sen. 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 


Möbeitransnort 
Möbel- _ Miami N 
Edmund kani Pr 
i ee, |" Albert Schünk 
Franzkowiak s wo er ert Schunke 
& Co bewahrung Minden i. Westf. 
a Wohnungstausch FEINSTE REFERENZEN Möbeitransport 
R $ 
Berlin -Wilmersdorf De — . — Wohnungstausch 
Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 (40x 45 mm) p klo 5 y 0 Ri DIDS 
eleph.: Pfalzburg 645,646, 647, 648 Köster bei Aufgabe Voris An Gmbh. O ES E: 


zeigen M. 10, — je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


Berlin: 


Herrmann 4 Kulser 


erlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 * 


Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp, zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl, unt. Garant. 


WALTHER STRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Vonnungssnust! 
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OTTO BOENICKE 


Gegr. 1879 unter BOENICKE & EICHNER 


BERLIN W8, Französische Straße 21 
ie E Haus i am Zoo, 3 . * Bayerischer Platz 9, Kochstraße 59 


2 
Innoxius 
nikotinarmes Sortiment 


zu 8, 10, 12, 15, 20, 
30, 40, 50 Pf. 


Weniger als 1% Nikotin 
enthaltend 


Illustrierte Preisliste 
kostenfrei 


Zweigniederlassung 


Königsberg (Pr.) 
Kneiph. Langg. 5 


Fachperle, Aromas (Neuaufnahme), ausgezeichnete, milde Qualität 18 Pf. 
Portofreie Zusendung innerhalb Deutschlands von M. 20,— an. Postscheckkonto: Berlin 11470 
In Groß»Berlin Zuteilung durch eigene Wagen 
Va ann era ee 


bewährter Gü 


Singer Nähmafchinenfabrih Mittenberge Bez. e 
Cine Produktionsjtätte deutfcher Arbeit und deutfchen Heißes 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile x Nadeln * Öl + Garne = Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Hotel Prinz Albrecht . Berlin HERREN-MODEN 
Prinz»Albrecht-Straße 9 (zwischen Potsdamer und Anhalter Bahnhof) 
Vornehmes Familienhotel mit allem Komfort U N 1 F O Fe M E N 
. 8 von 5 V für alle Waffengattungen 
as beliebte Haus für Familienfeste 
; : FRIEDRICH SACKMANN 
und Regimentsfeiern BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8! 
Fernsprecher: Norden 8269 


Zentrum 8874—8876 Tel. Adr.: Hustersäle Berlin 


r 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Suaße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steiumetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


